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 Schamanismus! Der Schamanismus ist die natürliche Verwurzelung aller Menschen in den verschiedenen Kulturen, Zivilisationen, Brauchtümern, Volkssitten und Lebensarten. Hierbei gibt es so viele Unterschiede, Wesensmerkmale, Glaubensparadigmen, dass man nicht einfach „den Schamanismus“ betiteln oder finden kann. Es gibt DIE SCHAMANISMEN, jedoch nicht den Schamanismus. Hierbei geht es um Arbeits- und Lebensweisen, die Hand in Hand mit dem Land, der Kultur und den philosophischen Überzeugungen von Menschen und deren Stämmen laufen, sodass hier eine große Einheit und Verbindung zwischen Mensch und Natur stattfindet. Es gibt unendliche viele schamanische Prägungen, Ausrichtungen, Arbeitsweisen und Philosophien, die sich immer im Einklang mit dem Umfeld und mit der Region der Natur bzw. des Landes bewegen. Durch die verschiedenen schamanischen Arbeitsweisen und Handhabungen, wird man sich selbst eine eigene Lebensweisheit erschaffen können, die sich auf den verschiedensten Daseinsebenen manifestieren kann. So sind die Arbeitsweisen der verschiedenen Schamanismen auf der einen Seite sehr unterschiedlich, doch gleichzeitig findet man auch Kernpunkte und universelle Weisheiten, die absolut zeitlos sind. So hat jeder Mensch die Möglichkeit, sich mit der Hilfe einer schamanischen Arbeits- und Lebensweise, in allen Einzelheiten zu erkennen, sich zu verstehen, sich anzunehmen und sich auch zu transformieren. So wird man mit der Hilfe der schamanischen Methoden, und der verschiedenen Schamanismen, Bereiche im Leben und im Kosmos erkunden können, die tiefgreifende Veränderungen und Erkenntnisprozess beherbergen. Man wird sich selbst verstehen und erkennen können, um sich dann vollkommen neu zu schaffen. Hierbei kann man auf ein riesiges Areal des Wissens, der Weisheit, der magisch-spirituellen Praxis und des Volkswissens zugreifen, um sich mehr und mehr selbst zu verstehen und zu erkennen, dass man einen wichtigen Punkt in den Werken der Natur einnehmen kann, um wahrlich zu leben.[image: chapter1Image1.jpeg]
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        Prolog „Magisches Kompendium“ – Schamanismus und angewandte Schamanismen

     
 
 
 Die vorliegende Buchreihe, die die Hauptüberschrift „Magisches Kompendium“ trägt, ist in viele, viele Bände gesplittet. Im Endeffekt muss man alle Bände und Bücher als ein großes Werk sehen, ein Werk, mit welchem man arbeiten kann und auch arbeiten soll. Daher ist es kein lineares Werk, welches man unbedingt von vorne nach hinten lesen muss! Nein, es ist zwar ein vollständiges Werk, doch muss jeder selbst schauen, welche Bereiche für die eigene, aktuelle Entwicklung essenziell sind. So kann man einzelne Bücher, die autark gedruckt sind, eher als Kapitel des „Magischen Kompendiums“ sehen.
 
 
 
 
 Im vorliegenden Buch wird das Thema „Schamanismus und angewandte Schamanismen“ angesprochen und in allen Einzelheiten erklärt. Hierbei wird man jedoch keine etymologische Aufschlüsselung der verschiedenen Volksgruppen der Erde finden, die alle etwas mit einer schamanischen Arbeitsweise gemein haben. Es geht in diesem Werk um den praktischen Schamanismus, sodass man sich selbst durch die Hilfe dieser Arbeitsmethoden erkennen, verstehen, annehmen und auch verändern kann. Hierbei bieten die verschiedenen Schamanismen sehr viele Arbeits- und Wirkungsmöglichkeiten, die ein riesiges Spektrum für Wissen und Weisheit eröffnen. 
 
 
 
 
 Doch das Thema „Schamanismus“ wird in diesem Buch aus allen erdenklichen Blickwinkeln betrachtet, sodass man hier auch kritische Blickwinkel finden wird, genauso wie Blickwinkel, die die verschiedenen Schamanismen mit anderen magisch-spirituellen Bereichen verknüpfen, sodass man hier „gemeinsame Nenner“ und „rote Fäden“ finden kann. Um jedoch erst einmal die geläufigsten Fragen über das Themengebiet des Schamanismus zu lüften, wurde in diesem Buch eine ausführliche Frage-Antwort-Thematik ersonnen, sodass hier der Suchende, wie auch der Erfahrene, Ideen, Sichtweisen und Vorstellungen bereitgestellt bekommt, sodass man sich selbst einen tiefgehenden Einblick verschaffen kann. Natürlich werden Fragen wie „Was ist ein Schamane“ oder auch „Welche Werkzeuge benutzt man in der schamanischen Arbeit“ aufgeschlüsselt, sodass man hier ein eigenes Fundament erhält, auf welchem man eigene schamanische Arbeiten beginnen kann.
 
 
 
 
 Da sich die verschiedenen Schamanismen eng mit der jeweiligen Flora und Fauna verbinden, gibt es in diesem Buch natürlich auch einen Bereich über Kräuter und Räucherungen, sodass man hier in Theorie und Praxis lernen kann, was Mutter Natur alles ermöglicht, wenn man ihre Hilfsmittel einzusetzen weiß. Doch neben diesen speziellen Verbindungen zur Natur, wird natürlich auch der Arbeitsbereich eröffnet, wie sich die verschiedenen Schamanismen auf die Kreisläufe von Mutter Natur eingestellt haben, und wie sich dies alles auf den Menschen auswirken kann. Hierbei wirft das Thema der „Schamanismen“ viele Frage auf, da es sich um eine sehr ambivalente Thematisierung handelt. Gerade deswegen wurde auch eine kritische Haltung zum aktuellen magischen Mainstream eingenommen, um die verschiedenen Arbeitsweisen so aufzuschlüsseln, dass man erkennt, dass der Begriff „Schamane/Schamanin“ ein wahrer Arbeitstitel ist, den man sich auch erarbeiten muss. Arbeit bedeutet immer Selbsterkenntnis, und Selbsterkenntnis bedeutet immer die Fähigkeit, in eine ganzheitliche Heilung zu gehen. Hierbei werden freilich auch spezielle Heilarbeiten betrachtet, da das Thema „Heilung“ sehr eng mit dem traditionellen Schamanismus verbunden ist. 
 
 
 
 
 Eine Heilung kann aber auch immer Hand in Hand mit einer energetischen Initiation laufen, sodass auch der Prozess der Krankheit ein initiatorischer Prozess sein kann. Deswegen wird in diesem Buch auch ein spezielles Augenmerk auf die Thematiken der „schamanischen Initiation“ und auch auf die „schamanische Selbstinitiation“ gelegt. Es ist ein sehr schwieriges und auch sehr kontroverses Thema, wenn es um eine Selbstinitiation geht. Kann man sich wirklich selbst initiieren? Kann man sich soweit transformieren, dass man von einer Neuwerdung sprechen kann, wodurch man letztlich auch einen anderen Bewusstseinszustand erreichen kann? Ja und nein! Letztlich wird es immer an der eigenen Person liegen, sodass man selbst an sich arbeiten muss, um sich auch zu evolutionieren. In diesem Buch ist ein möglicher Weg zur Selbstinitiation aufgeschlüsselt worden, was nicht bedeutet, dass es „der Weg“ ist. Ganz im Gegenteil. Es ist nur ein Weg von unendlich vielen Möglichkeiten. Doch es geht hierbei nur sekundär um eine Selbstinitiation. Primär geht es um den Kontakt zu den eigenen höheren Anteilen, den eigenen Ahnen und zu verbündeten Entitäten, die im Falle einer Initiation absolut essenziell sind. So wird man hier viele Arbeitsschritte präsentiert bekommen, die man für sich auf der einen Seite Stück für Stück abarbeiten kann, die man für sich aber auf der anderen Seite auch selbstständig verändern kann, sodass man hier zwar die literarischen Ideen als Ausgangspunkt nimmt, die Reise und den Weg selbst, jedoch individuell erschaffen wird. 
 
 
 
 
 Bei jeder Initiation sind die eigenen Anteile, die kosmischen Energien der höheren Sphären und Ebenen, die ausschlaggebenden Parteien, die überhaupt gewährleisten können, dass eine echte Initiation, eine Einweihung, eine energetische Anhebung stattfinden kann und stattfinden wird. Genau aus diesem Blickwinkel heraus ist diese „schamanische Selbstinitiation“ erschaffen wurden. Da die verschiedenen Initiationsmöglichkeiten der mannigfachen Schamanismen natürlich auch gemeinsame Nenner und Verknüpfungen haben, die man auch in anderen magischen Lehren und energetisch-kosmischen Evolutionsschritten finden kann, wurde selbstverständlich auch hier ein besonderes Augenmerk erschaffen. Hierbei geht es um die Selbstauflösung, um den Prozess der Neuwerdung, die Eventualität eines energetischen oder mystischen Todes. Hierbei ist der Prozess der Selbstauflösung nicht mit einer Zerstörung des Egos oder des Selbstes zu vergleichen. Zwar geht es um zerstörerische Energien, doch diese agieren im Endeffekt schöpfend, nicht destruktiv. Daher wurde eine energetische Arbeit ersonnen, die dem Menschen in der schamanischen Selbstinitiation die Arbeitsmöglichkeit der Transformation, der Transzendenz, der Selbstauflösung und somit auch der vollkommenen Neuwerdung bietet. Eine solche Arbeit muss jedoch sehr behutsam und mit einer permanenten Selbstreflexion stattfinden, sodass auch hier eine echte Selbstkritik besteht und man sich nicht als Spielball seiner eigenen Fantasie wiederfindet. Um hier effektiv sein Ziel erreichen zu können, ist das Reisen in die anderen Ebenen des Seins unvermeidlich. Da die verschiedenen Schamanismen neben den initiatorischen Fragmenten auch über energetische Lehrer, Helfer, Guides und Begleiter verfügten, wird hier natürlich auch das Thema des Krafttieres genaustens aufgeschlüsselt und in die schamanische Praxis geführt. Auch bei der Thematik des Krafttieres wurde auf eine große Individualität gesetzt, sodass der Leser hier aus insgesamt fünf verschiedenen Arbeitsmöglichkeiten wählen kann, um sein Krafttier zu finden. Doch wie und wo findet man sein Krafttier und wie und wo wird man die Hilfsenergien für die Selbstauflösung finden? Auch hierfür existieren in diesem Buch tiefgründige Antworten, sodass die verschiedenen schamanischen Ebenen oder schamanischen Welten beschrieben, aufgeschlüsselt und analysiert werden, wodurch der Leser ein Verständnis erhalten kann, welches dem Reisenden die Chance bietet, die Welt selbstständig zu erforschen und zu erleben. 
 
 So sind diese theoretischen und praktischen Aufschlüsselungen, Arbeiten, Handhaben und Wirkweisen in diesem Buch, so erstellt, dass sie vollkommen autark und eigenständig verwendet werden können, wodurch man gezielte Übersichten und Arbeitsvorschläge zum Thema „Schamanismus und angewandte Schamanismen“ erhalten kann.  
 
 
 
 
 Gleichzeitig ist dieses Buch aber auch nur ein Fragment, ein Fragment eines viel größeren Werkes, welches sich wie ein magisches Netzwerk verhält, da die einzelnen Bücher / Kapitel miteinander bewusst verwoben sind, sodass man für sich schauen kann, welche Schwingungen und Kommunikationsformen dieses Netzwerk benötigt. Durch diese Erkenntnis beginnt die Transzendenz, sodass man sich selbst evolutionieren kann, und versteht, welche Formen man bereits beherrscht und kennengelernt hat, und welche noch in der eigenen Sammlung, im Bestand und im Repertoire fehlen. Jegliche Art der Magie wird sich im Gesamtwerk des „Magischen Kompendiums“ wiederfinden – Stück für Stück werden alle denkbaren Bereiche abgedeckt, sodass es auf der einen Seite ein echtes Kompendium ist, auf der anderen Seite aber auch eine „unendliche Geschichte“, denn die Magie lebt, entwickelt und vergrößert sich – immer!  
 
 
 
 
 Die Bereiche, die durch das „Magische Kompendium“ abgedeckt werden lauten: „Meditation“, „Energiekörper und energetische Anteile“, „Energiezentren und Chakren“, „Sigillenmagie“, „Planetenmagie“, „Die Kunst der Divination“, „Tarot und Kabbalistik“, „Die Magie – Theorie und Praxis“, „Magischer Schutz“, „Heilarbeiten und die Lehre der Elemente“, „Die Macht der Malachim-Symbole“, „Alchemie“, „Mors Mystica, andere Tode und Initiationen“, „Selbstanalyse und Selbsterkenntnis“, „Schattenarbeit“, „Rituale und Kerzenmagie“, „Schamanismen“, „Satanismus, Höllenbruten und die Macht der Dschinns“ und „Exorzismen, Mantren und Beschwörungen“.
 
 Diese Bereiche sind bereits abgedeckt, da die Bände existieren und Stück für Stück veröffentlicht werden. Doch auch die Themen „Engel und henochische Magie“, und „Kabbalah und die Rituale des Lebensbaums“ sind in Arbeit. Zusätzlich kommen noch Bücher hinzu, die sich mit den Themengebieten „Runen“, „Hexentum“, „Voodoo“, „Sternenkollektive und deren Genien“ und noch vieles mehr, befassen. Genau deswegen schrieb ich: „Jegliche Art der Magie wird sich im Gesamtwerk des „Magischen Kompendium“ wiederfinden – Stück für Stück werden alle denkbaren Bereiche abgedeckt, sodass es auf der einen Seite ein echtes Kompendium ist, auf der anderen Seite aber auch eine „unendliche Geschichte“, denn die Magie lebt, entwickelt und vergrößert sich – immer!“
 
 Wenn man also auf der Suche nach magischem Wissen ist, welches man auch in der Praxis anwenden kann, wird man nach und nach immer weitere Bände des „Magischen Kompendiums“ finden können!  
 

 
 

 
 
 In Bezug auf das Gesamtkonzept des „Magischen Kompendiums“ gilt, dass die praktischen Fragmente alle auch praktisch erarbeitet und und ausprobiert worden sind, sodass durch die Dynamiken und Möglichkeiten der Rituale, der Meditationen, der Astralreisen, der Riten und der weiterführenden Prozesse, die es in dieser Buchreihe gibt, nach und nach eine hohe Zielgenauigkeit erschaffen wurde. Diese Zielgenauigkeit wird sich auf die eigene Evolution beziehen, denn da der Kosmos voller Humor steckt, ist die Selbstevolution einfach nur ein Spiel, ein Spiel des Lebens und ein Spiel der Existenz. Natürlich sind alle Rituale, Riten, Meditationen und Astralreisen so konzipiert, dass man sie alleine ausführen kann, da nicht jeder den Halt und die Unterstützung einer magischen Gemeinschaft bzw. Familie besitzt. Doch wenn man will, kann man die Arbeiten auch ohne Weiteres als Gruppenarbeit verwenden bzw. verstehen. Ferner lade ich jeden ein, dass die bestehenden Arbeiten selbstständig und individuell, und für den privaten Eigengebrauch, erweitert werden, sodass man für sich schauen kann, dass man den Ritualen, Riten, Meditationen und Astralreisen den letzten und absolut individuellen Schliff geben kann. Bei allen praktischen Arbeiten, allen Ritualen, allen Riten, allen Meditationen und allen astralen Reisen, gilt, dass es stets nur Vorschläge und Methoden sind, die man alle für sich selbstständig verändern, erweitern oder auch ergänzen kann – vielleicht sogar ergänzen muss?! Dies kann sehr passend und erfolgreich sein, doch es kann auch töricht und gefährlich sein. So ist nun einmal die Magie! Die Kreativität eines jeden magischen Menschen kann sich selbst erkennen und erwecken, wenn man Schabloben als Fundamente erkennt, und sich selbst etwas aus diesen Fundamenten erschafft, wodurch man seinem eigenen Selbst folgt, und nicht irgendeinem Autor, der im Endeffekt seine magischen Wege, Erfahrungen, Ansichten, Meinungen und Maximen einfach nur veröffentlicht hat, um sich selbst Werkzeuge zu erschaffen, die individuelle, aber auch universelle Noten beinhalten. So will ich nun jedem, der den Weg zu diesem Buch / Kapitel und auch zu dieser gesamten Buchreihe gefunden hat, viel Spaß und Erfolg wünschen. Gleichzeitig will ich aber auch eine obligatorische Warnung mit auf den Weg geben! Alle Arbeiten und beschriebenen Ausführungen – egal, ob diese in der Theorie oder in der Praxis eine Anwendung finden – werden stets auf eigene Gefahr vollzogen! Das Problem mit der Magie ist nicht, ob sie funktioniert, sondern dass sie funktioniert! Daher muss sich jeder selbst prüfen, ob er wirklich für diese geistigen und energetischen Arbeiten bereit ist. Wenn dies so ist … schreite mutig voran und vergöttliche dich selbst! SO SOLL ES SEIN!  
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        Schamanismen

     
 
 
 Es gibt nicht DEN Schamanismus, es gibt DIE Schamanismen. Hierbei kann man ohne Weiteres die Vokabel „Schamanismus“ mit der Vokabel „Magie“ austauschen, wenn man die Definition „Magie ist!“ für sich akzeptieren will. In diesem Kontext kann Schamanismus alles sein – jede Handlung, jeder Gedanke, jede Tat, jedes Erlebnis. Zwar wird „der“ Schamanismus immer wieder sehr gerne klassifiziert und kategorisiert, doch wird man in den Tiefen der „magischen Wurzeln“ sehr leicht erkennen können, dass mit dem Begriff „Schamanismus“ einfach die alltäglich-spirituelle bzw. mesokosmische Magie gemeint ist. Wenn man für sich das Wesen der Magie verstanden hat, mit allen Techniken, Möglichkeiten, Strukturen und Arbeitsweisen, wird man auch in einen beliebigen Schamanismus eintauchen können, um sich dessen Spezifikationen aus den anderen Ebenen initiatorisch zu holen. Das bedeutet, dass man, wenn man einen echten Kontakt zu den anderen Ebenen hat, sich das energetische Wissen der schamanischen Arbeiten ohne Weiteres holen kann. Wenn es aber um das Handwerkliche geht, um die „schamanischen Besonderheiten“ – man könnte auch Spielregeln sagen – muss man selbst reflektieren, ob man sich diese im Selbststudium beibringt, oder mit Gleichgesinnten arbeitet. Fakt ist, dass Schamanismus eine Art, eine Methode, eine Technik, ein Werkzeug der Magie ist. Es ist eine Methode, die man spezifischen, philosophischen und gleichzeitig kulturell übergreifenden religiösen und Selbsterkenntnis fördernden magischen Techniken, Maximen und Arbeitsweisen zuordnen kann. Hier geht es einmal um regionale Eigenschaften der Umgebung bzw. der Natur und um überregionale Prinzipien, Techniken und Maximen, die einfach im Wirk- und Arbeitsrahmen des Schamanismus üblich sind. Wenn der Mensch auf seine eigenen energetischen Tiefen zugreifen kann, um so gezielte Veränderungen zu bewirken, sind dies echte Magie und echter Schamanismus. Genau deswegen muss die Vokabel „Schamanismus“ als ein Oberbegriff verstanden werden – wie Magie oder Naturreligion auch. Es ist eine Methode der Selbstevolution, die auf spezifische Techniken zurückgreift, auf Techniken, die in unendlich vielen Bevölkerungsgruppen und Ethnien (vergangener und aktueller Epochen) vorkamen. Diese Techniken werden zum Teil angepasst und reformiert, zum Teil werden sie aber sehr traditionell gehandhabt. Wichtig ist hierbei, dass es auf das Ziel und auf den Erfolg der jeweiligen magischen / schamanistischen Arbeit ankommt, egal, ob die Technik uralt oder nigelnagelneu ist. 
 

 
 

 
 
 Die Magie / der Schamanismus ist und war überall auf der Welt vertreten. Da jedoch die Formen der einzelnen schamanischen Arbeiten und Maximen sehr unterschiedlich sind und sich stets auf die jeweilige Kultur und Natur beziehen, ist eine universelle Definition nicht einfach bzw. unmöglich. Genau deswegen ist es sinniger allgemein von Schamanismen zu sprechen, da die einzelnen kulturellen und philosophischen Fragmente zu unterschiedlich sind, dass man sie nicht nahtlos zu einem perfekten magischen Arbeitsbild zusammenfügen kann. Der rote Faden der Schamanismen ist zwar die Verbundenheit bzw. das Arbeiten mit und in der Natur, sodass auch hier wissenschaftliche Arbeiten ausgeführt werden, doch spielt die magische und spirituelle Komponente jeweils eine andere Rolle, die wiederum von der Kultur und Philosophie der jeweiligen Menschen abhängig ist. 
 
 
 
 
 Doch selbst wenn Mutter Natur und Vater Himmel hier einen hohen Stellenwert einnehmen, sind die Techniken, die in den verschiedenen Schamanismen verwendet werden, auch in Dutzenden anderen magischen Bereichen, Arbeiten und Techniken zu finden. Wenn man sich im Allgemeinen in der Magie auskennt, wenn man die Magie als Maxime angenommen hat, sodass man sich selbst in einem beliebigen Gebiet spezialisieren kann, wird man einen Blick für „gleiche Nenner“ entwickeln, sodass man auch verschiedene Konzepte analysieren kann, um in ihnen Gleichheiten zu finden. So ist die Energiearbeit in allen magischen Bereichen absolut essenziell, genauso wie explizites Fachwissen über den jeweiligen Bereich. Die Idiotie, dass man in der Magie mit Allgemeinwissen weiter kommen kann, ist absoluter Blödsinn und aus einem menschlich, faulem Ego entsprungen, welches Furcht hat, dass bei zu vielen Denkprozessen ein Organ abgenutzt wird, welches offensichtlich kaum verwendet wurde. Fachwissen ist das „Alpha und Omega“, da es wahrlich der Startpunkt und das Fundament einer jeglichen magischen Evolution darstellt. Natürlich muss man hierbei verifizieren, welches Wissen der eigene Fachbereich benötigt. Dass das Fachwissen eines Menschen, der sich im Bereich des Schamanismus bewegt, ein anderes ist, als der eines Kabbalisten oder eines Zeremonialmagiers, dürfte klar sein. Doch welches Fachwissen benötigt dann ein „Schamane“? Gibt es überhaupt noch „echte Schamanen“? Ja und nein! Es kommt darauf an, was man selbst mit der Vokabel verbindet und in welchen Parametern man denken kann und denken will. 
 

 
 

 
 
 Wenn man davon ausgeht, dass der Schamanismus schon immer existierte und die Menschen, die den Titel „Schamane“, „Weiser“, „Medizinmann“, „Mutter“ oder welche Bezeichnung auch immer trugen, ein großes Ansehen genossen und essenzielle Stützen der jeweiligen Gemeinschaft, ja sogar Kultur waren, wird man verstehen, dass es heutzutage im Grunde KEINE Schamanen mehr gibt – zumindest im „zivilisierten“ Teil der Erde. Zivilisierter Teil der Erde? Also die Abteilung der Menschheit, die die Natur zerstört? Genau die! Wenn man sich dann die „Naturvölker“ anschaut, die Kulturen, in denen die Magie nicht ausgestorben ist, findet man selbstverständlich Schamanen, die in ihren Breitengraden agieren und klassisch arbeiten. Es sind wirklich die weisen Männer und Frauen, die im Grunde auch keinen Wert auf Titel legen, da sie sind, was sie sind. Dies gilt im Voodoo, wie auch im Hexentum, im Druidentum und in den anderen Schamanismen. Und genau dies bedeutet, dass es eben auch heute noch Schamanen gibt, die obendrein in der „zivilisierten Welt“ leben, dort wo es auch Hexen, Magier, Druiden und Alchemisten gibt. Es sind alles nur Titel, Titel, die vielleicht ein Ego braucht, um sich selbst aufzuwerten, oder die ein Tagesbewusstsein braucht, um in fachlichen Diskussionen sinnige Zuordnungen zu treffen. Ob Hexe, Schamane, Houngan, Bokor oder Druide, es sind alles Menschen, die eine Verbindung vom Diesseits zum Jenseits schaffen können, es sind die „Reiter der Hecke / Grenze“ (in Anspielung auf Hexe oder Hagazussa), die “Zaunreiter”, die zwischen den Welten leben, agieren, arbeiten und dort auch ihre Berufung gefunden haben. Auch hierbei kann man die Begriffe „Hexe“, „Houngan“, „Bokor“, „Druide“ oder sogar „Alchemist“ mit der Vokabel „Schamane“ gleichsetzen. Man findet hier eine breite Basis an Grundwissen, welches sich u. a. auf Pflanzenkunde, Energiearbeit, Korrespondenzen der Elemente / Archetypen und Verwendung ritueller Aspekte bezieht. Hinzu kommen natürlich noch spezielle Werkzeuge, die im Bereich „des Schamanen“ eine Trommel oder Rassel sein können, im Gebiet des „Houngan“ / „Bokor“ ein Voodoozeiger und entsprechende Opferungen sind und der Alchemist würde entsprechende Laborgeräte verwenden. Gut, wenn man dann in die einzelnen Arbeiten hineingeht, findet man selbstverständlich wieder Varianzen. Der Alchemist wird seine geernteten Pflanzen nicht „bereisen“ und meist auch nicht mit den Pflanzengeistern sprechen. Dafür will er aber aus den Pflanzen neues Leben – ein sog. Homunkulus – erschaffen, ein Menschlein, welches aus Pflanzen und Pflanzenresten „erschaffen“ wurde. Der „Houngan“ / „Bokor“ wird eher mit den Loas der Pflanzenwelt sprechen, als direkt mit der Pflanze und die Hexe wird schauen, ob die Pflanze spricht oder ob man sich an die Mutter Göttin wendet. 
 
 
 
 
 Man sieht, es gibt viele Ähnlichkeiten, die dann doch wieder individuelle Spezialisierungen haben. Da es in diesem Kapitel speziell über den Schamanismus geht, will ich auch hier einen entsprechenden Augenmerk verwenden, ohne permanent daran zu erinnern, dass „Schamane“ nur ein Titel ist, der zu gleichen Teilen wertlos und wertvoll ist. Es wird auch im Folgenden von „dem Schamanen“ gesprochen und nicht von der Schamanin, der Priesterin, der Mambo oder eben der Hexe. Geschlechtsspezifische Wörter wird es immer geben, und wenn das Ego damit ein Problem hat, da nun nicht auf eine exakte Gleichberechtigung geachtet wird, dann hat das Ego einfach ein Problem. In der damaligen Zeit wurde man nicht an Titel oder Bezeichnungen gemessen, nein, es waren die Taten, die zählten!
 
 
 
 
 Deswegen muss man bei der Auswahl „seines“ Schamanen immer schauen, wie authentisch, selbstkritisch, humorvoll und ver-rückt er / sie ist. Es ist zwar niedlich, wenn Menschen sich auf wilde Ausbilder berufen, doch ist dies überflüssig, da die Kraft stets aus dem eigenen Selbst kommen muss. Dass der Schamanenanwärter „Kalle Skywalker“ beim großen „El Schamano Alter Manno“ irgendwo im Dschungel Südamerikas in die Lehre gegangen ist, ist echt toll, doch wenn es um die Pflanzenwelt in Mittel- und Nordeuropa geht, wird das Fachwissen des Dschungelschamanen sicherlich an seine Grenzen stoßen. Flora und Faune sind nun mal nicht überall gleich. Während der eine Schamane in einem echten Jaguar auch eine mögliche Gefahrenquelle sieht, sieht der andere Schamane eine Miezekatze, die er vielleicht schon mal im Zoo gesehen hat. Selbst die Anderswelt wird sich im Bereich des Schamanismus je nach Breitengrad und Landschaft unterschiedlich präsentieren, da die Anderswelt bzw. die Äther-, Mental- und Emotionalebene recht eng mit der materiellen Welt verknüpft ist. Hierbei ist die Flexibilität des Schamanen wichtig, da der Kontakt zur Anderswelt und deren Energien / Entitäten / Geistern ein sehr wichtiges Fundament zur schamanischen Arbeit darstellt. So muss in diesem Fall der Schamane ohne Weiteres in der Lage sein, die „Pflanzenkunde“ entsprechend zu erweitern, sodass Tagesbewusstsein und Energiekörper im Einklang funktionieren. Auch der Schamane darf botanische und pharmazeutische Fachbücher lesen, um die Wirkstoffe der Pflanzen zu lernen. Man muss nicht mehr alle Pflanzen sammeln und via „Versuch und Irrtum“ agieren. Gleiches gilt für seine realen “heiligen Orten”. Es ist hilfreich, wenn man einen realen Kraftplatz hat, an dem man arbeiten kann und will. 
 

 
 

 
 
 Doch der wahre Ort der Kraft wird immer im eigenen Inneren liegen, sodass man seinen „inneren Tempel“ (oder inneren Hain, Kraftplatz, Lebensquell etc.) immer und überall mit hinnehmen kann, um dort, unabhängig von den lokalen Gegebenheiten zu arbeiten. Es geht in der Naturmagie und Naturreligion darum, nicht nur etwas theoretisch zu erfassen, nein, es geht darum, es wahrlich zu erleben. Wenn ich mich mit Pflanzen beschäftigen will, ist es hilfreich, wenn ich diese literarisch studiere. In der Natur wird man aber dennoch auf Eigenarten stoßen, die in botanischen oder pharmazeutischen Fachbüchern nicht vermerkt sind. Deswegen ist es wichtig, dass man nicht nur etwas über eine Pflanze liest, nein, man muss die Pflanze erleben. Sie sehen, anfassen, schmecken (wenn möglich und ungefährlich für die eigene Physis) und energetisch bereisen, sodass man sie nicht nur via Intellekt und Tagesbewusstsein erfährt, sondern auch mit seiner Aura, mit seinem Äther-, Mental- und Emotionalkörper. Man kann auch mit den Energien der Pflanze auf der Astralebene kommunizieren, denn selbstverständlich ist in der Magie alles möglich. Gleiches gilt aber auch für die Mythen, Sagen, Geschichten und Märchen des eigenen Umfeldes und der jeweiligen Region. Auch hier ist eine enge Verbundenheit mit dem Land und dessen (sämtlichen) Bewohnern essenziell. Ich muss das Land in allen Einzelheiten kennen, ich muss die Grundschwingung der Region verstehen und fühlen können, sodass ich mich nicht nur über bestimmte Orte und Mythen unterrichten werde, nein, ich werde in die jeweiligen Mythen und Sagen eintauchen, sie ggf. rituell erleben, sie auf der Astralebene aus allen Blickwinkeln betrachten, sodass ich versuche mit allen SIEBEN SINNEN mein Arbeitsumfeld zu verstehen. Natürlich gilt dies auch wieder für alle magischen Bereiche, denn auch der Kabbalist und der Zeremonialmagier, dürfen nicht nur auf einer Ebene agieren. Auch hier gilt, dass man mit allen SIEBEN SINNEN alles erfahren muss, alles, was es gibt. 
 
 
 
 
 Doch wie schon erwähnt, haben alle magischen Bereiche ihre spezifischen Fachrichtungen. So wie der Kabbalist den Sephiroth und den Qlippoth kennen und beherrschen sollte, der Magie, der in der henochischen Magie beheimatet ist, die mystische Heptarchie, das Liber Loagaeth und die Elementtürme, zusammen mit den henochischen Schlüsseln in sich aufgenommen haben sollte, so gibt es auch im schamanischen Bereich Gebiete, die man beherrschen sollte. Daher will ich im Folgenden eine kleine Aufschlüsselung bieten, die man als groben Abriss sehen muss, als fransigen Fingerzeig, sodass man zumindest eine etwaige Richtung erkennen kann. 
 

 
 

 
 
 Wie genau man diese (alphabetische) Aufzählung verwenden will, muss jeder selbst wissen. Sie bedarf keiner Bewertung und ist auch definitiv keine Pflicht. Genau deswegen habe ich sie alphabetisch geordnet, sodass man eben NICHT auf die Idee kommt, dass die oberen Stichpunkte wichtiger sind, als die nachfolgenden Aufzählungen.
 
 
 
 
 Ahnenkontakt und Ahnenarbeiten, kennen der eigenen Wurzeln, der eigenen Herkunft. Hier kann man sogar etwas über Genetik und Epigenetik recherchieren, da die Ahnenkunde sich auch auf diese Gebiete erstrecken kann.
 
 
 
 
 Anthropologisches und ethnologisches Wissen, wozu auch wieder klassische Volksmärchen zählen; speziell kann man hier aber die „lokalen Naturwesen“ als Fokus verstehen, egal, ob es nun die Albe, Elfen, Sidhe, Feen, Trolle, Gnome, Zwerge, Sylphen, Undinen, Nixen, Salamander, Riesen, Kobolde (auch Klabautermänner) oder was auch immer sind. Hierzu zählen auch Spuk- und Geistergeschichten, denn die „weiße Frau“ oder auch eine „Banshee“ ist ein Prinzip, mit welchem man agieren und arbeiten kann.  
 
 
 
 
 Divinationsmethoden – man muss sein eigenes divinatorisches System absolut beherrschen. Hierbei ist es vollkommen egal, welches System dies ist. Es kann ein klassisches Divinationssystem sein, wie z. B. die Chartomantik (Tarot etc.), Numerologie, Astrologie, Chiromantie, Runen, Ogham etc., es kann aber auch ein anderes System sein, welches nicht unbedingt europäisch sein muss (I-Ging, Geomantie, Hydromantie und Spiegelmagie etc.)
 
 
 
 
 Energiearbeit – kennen der eigenen Energiezentren, der Chakren (Haupt- und Nebenchakren), der eigenen energetischen Anteile, der Energiekörper und wissen um die Möglichkeiten, die man auf den verschiedenen energetischen Ebenen besitzt.
 
 
 
 
 Ersthelferkenntnisse, sodass man sich selbst und anderen eine Notfallversorgung zukommen lassen kann. Es ist schon recht blöd, wenn man eine schamanische Expedition macht, hinfällt, sich was bricht, oder verstaucht, und sich nicht selbst helfen kann. Man wird nicht immer und überall gefunden. So sollte man auch grundsätzlich über die medizinische Erstversorgung kennen.  
 

 
 

 
 
 Folklore, Liedergut, Gedichte und Reime (Spells)
 
 
 
 
 Götterpantheon des eigenen Arbeitsgebietes UND des eigenen Lebensraumes – diese müssen nicht immer zusammenpassen, da man in Deutschland leben kann, sich dennoch auf die irischen Sagen spezialisiert hat, somit auch auf das jeweilige Götterpantheon … oder auf die der Aborigines und deren Energien und autarken Entitäten.
 
 
 
 
 Gute und sinnige Allgemeinbildung, sodass man sich selbst Dinge erschließen und erarbeiten kann. Hierzu sollte auch die Fähigkeit zählen fremde Texte zu lesen, zu verstehen und den Inhalt auch wiederzugeben. Dies heißt zwar nicht, dass ein Analphabet nicht auch Schamane werden kann – früher war Lesen und Schreiben nicht so extrem wichtig wie heute – doch wird es die Möglichkeiten stark beschränken, wenn man eben nicht fremde Texte oder Meinungen lesen und verstehen kann. Durch die Unkenntnis des Lesens und des Schreibens – im Grunde auch des Rechnens – werden einem Bereiche verschlossen bleiben, die man allein durch „Ich-probiere-es-einfach-mal-aus“ nicht erreichen kann.  
 
 
 
 
 Kunst und Geschichte der jeweiligen Gegend in der man lebt und mit der man sich befassen will. Wenn man also wieder energetisch in den Sagen Irlands agieren will, sollte man auch etwas über die historische Seite dieser Insel kennen. Die Geschichte einer Region ist meist aber auch mit der Geschichte des Landes und des Kontinents vernetzt.
 
 
 
 
 Magische Korrespondenzen, Archetypen, Symbole, Zeichen, Gleichnisse, Sinnbilder und Alphabete. Hier sind nicht nur die hermetischen Symbole gemeint, die man bei den Elementen und Planeten findet, es sind auch magische Alphabete gemeint, die neben einer Chiffrierung auch als Divinationswerkzeug Verwendung finden. So sind auch hier wieder u. a. Runen, Oghamzeichen oder auch geomantische Symbole zu nennen.
 
 
 
 
 Magische Orte – Kennen und „finden“ von realen magischen Kraftorten. Dies können Steinformationen, Steinkreise, Felsen, Baumgruppen, Lichtungen etc. sein. In einem Umkreis von 200km von seinem Wohnort aus, wird man mit „traditionell-magischen Orten“ regelrecht überschwemmt. Man wird sich wundern, wie viele wundervolle / wundersame Orte es im direkten und etwas weiteren Umfeld gibt.
 
 
 
 
 Magische Systeme, Maximen, Arbeitsweisen und Gliederungen, sodass man deutlich über „seinen magischen Tellerrand“ schauen kann. Je exotischer oder „fremdartiger“ das andere magische System ist (wenn Schamanen bei den Freimaurern hineinschnuppern, ist hier meist ein großes „Aha-Oh-Nein-Erlebnis“ vorprogrammiert), desto besser, da man hierdurch seine eigene Effektivität beurteilen und auch bewerten kann.  
 
 
 
 
 Musikalisches und rhythmisches Grundverständnis, sodass man verschiedene Takte halten kann.
 
 
 
 
 Mythen, Märchen, Geschichten, Sagen und Legenden
 
 
 
 
 Natur-, Sozial- und Geisteswissenschaften, egal, ob es nun Philosophie, Psychologie, Botanik, Pharmazie, Chemie, Physik oder auch Astronomie ist.
 
 
 
 
 
 
 
 Naturwissen – alles, was man über die Natur im Einzelnen erfahren kann, wobei dieses Wissen sich speziell auf die eigenen Arbeitsweisen beziehen kann. Hierzu zählen Pflanzen-, Kräuter- und Baumkunde. Wenn man z. B. primär im Wald arbeitet, ist es sinnig den Wald und dessen Bewohner – auf materieller und energetischer Ebene – zu kennen, nicht nur die tierischen Bewohner, auch die pflanzliche Bevölkerung. Gleiches gilt auch für Moore oder Flusslandschaften. Auch wenn man im Gebirge oder an der Küste schamanisch arbeitet, sollte man sein spezielles Umfeld und dessen Besonderheiten – erneut im materiellen, wie auch im energetischen Sinne – kennen und verstehen. Hierzu zählt auch die Wetterbeobachtung. Ein Gewitter in den Bergen auf 1500 Meter Höhe hat eine andere „Art und Weise“ als im norddeutschen Flachland. Zum Naturwissen zählen auch wieder die Kenntnisse über die Flora und Fauna der jeweiligen Region, sodass man nicht nur Kräuter, Blumen und Bäume zuordnen kann, sondern auch die Tiere bzw. die Laute der Tiere. Im Übrigen … auch Insekten und Spinnentiere gehören hierzu, nicht nur die Säugetiere, die einen gewissen „Niedlichkeitsfaktor“ haben. 
 
 
 
 
 Selbsterkenntnis und eine Selbsteinschätzung, wo die eigenen Grenzen liegen, wie man diese austesten kann und was passiert, wenn man über diese Grenzen gehen muss (wird ein Thema werden, wenn man sich in eine sog. Schwitzhütte begibt). 
 

 
 

 
 
 Die Selbsterkenntnis – WARUM man WIE tickt, und WELCHE Knöpfe man hat, sodass MUSTER erfüllt und PROGRAMME ablaufen – ist hier aber eines der wichtigsten Arbeits- und Aktionsfelder. So kann man in diesem Kontext auch psychologische Grundkenntnisse nennen, sodass man sich selbst und auch andere Menschen einschätzen kann. Dies ist essenziell, wenn man in einer Gruppe arbeiten will, da man auch hier in Extremsituationen geraten kann.
 
 
 
 
 Sitten und Gebräuche, hierzu zählen auch die Vorgänge in der Natur, sodass man den Jahreskreis im lunaren und im solaren Sinne kennt, zusammen mit allen speziellen Tagen (Sabbate bzw. Feuer-und Sonnenfeste, Raunächte, Ernten, Schwellennächte etc.) 
 
 
 
 
 Sprachen – Traditionelle Sprachen, Dialekte, Schriften und Schriftzeichen. Hierzu zählen auch die Runen oder die Ogham-Schriftzeichen, aber auch andere traditionelle, zum Teil sehr stark lokalbegrenzte Orakelsysteme, da Orakeln auch immer eine Form der Kommunikation ist.
 
 
 
 
 Umgang mit „Karte und Kompass“ bzw. mit einem GPS-Gerät, welches auch überall funktioniert. Man sollte sich nicht blind auf sein Smartphone / Handy verlassen, wenn man irgendwo mitten im Wald die Orientierung verliert. Eine echte Karte (wenn möglich im Maßstab 1: 52000, oder ein anderer Maßstab, auf welchem man aber auch noch Fuß- und Wanderwege der Wälder erkennen kann) und einen echten Kompass – keine Handy-App!
 
 
 
 
 Volkserzählungen, Liedersammlungen, Gedichtsammlungen, Lyrik aus dem jeweiligen Kulturkreis und Landstrich (die Lyrik an der Küste ist anders als in den Bergen – seltsam, oder?!)
 
 
 
 
 
 
 
 Gut, nachdem nun so viele Punkte abgedruckt worden sind, wird man sicherlich erkennen, dass man nicht „mal eben“ und via „Wochenendsemirar“ als Schamane initiiert wird. Es ist eine Maxime, eine Lebenseinstellung, und so, wie man im Leben wächst und evolutioniert, so wächst und evolutioniert man auch in der Magie. Da die Magie aber absolut individuell ist, muss jeder selbst schauen und entscheiden, wie tief in welches Gebiet eingetaucht werden muss, um magisch / schamanisch zu arbeiten. 
 

 
 

 
 
 Ist es wichtig, dass der Schamane mit einer Trommel umgehen kann, und hier auch eine entsprechende Frequenz hält, um in Trance zu kommen, oder ist jedes Werkzeug „nur“ Mittel zum Zweck, da im Endeffekt die energetische Arbeit und das Energiesystem des jeweiligen Menschen entscheiden, wie effektiv die jeweilige Arbeit ist. Spezialisierungen sind sinnig und es ist nun mal nicht einfach ein echter Samildánach, ein Alleskönner, ein Vielfältiger zu sein. Es bedarf der stetigen Arbeit und der stetigen Übung, sodass man für sich selbst einen gangbaren Weg finden und erschaffen kann. Jeder wird seine Steckenpferde und Interessengebiete haben und manchmal hat man eben NICHT den Blick oder die Gabe, die man braucht, um eines der Gebiete abzugreifen. Wenn es für einen mehr als schwierig ist, Pflanzen im Wald zu identifizieren, da es einfach nur „Grün“ ist, muss man sich ggf. auf andere Gebiete spezialisieren. Die schamanische Arbeit ist z. B. nicht ausschließlich auf Kräuter bezogen – auch wenn es schon ein wichtiges und breites Themengebiet ist. Gleiches gilt aber auch für die Energiearbeit und den Kontakt zu den anderen Ebenen. Jeder muss selbst entscheiden, ob die Identifizierung einer Pflanze wichtiger oder unwichtiger ist, wenn man dies mit der energetischen Bereisung der Pflanze und deren „Geister“ gleichsetzt. Das Einzige, was wichtig ist, ist der Umstand, dass man bereit sein muss zu lernen, da man nicht darauf hoffen kann, dass man eines Morgens wach wird und plötzlich alle Weisheiten der Menschheit verinnerlicht hat – einschließlich aller schamanischen Arbeitsgebiete. 
 
 
 
 
 Leben heißt Veränderung und Veränderung heißt Evolution, sodass man in allen magischen Bereichen etwas lernen muss. Gut, manche Fähigkeiten und Kenntnisse wird man sicherlich schon aus seinen verschiedenen Erfahrungen mitbringen, selbst dann, wenn man sich im jugendlichen Alter für das Themengebiet interessiert. Lücken im Wissen werden immer vorhanden sein, doch wenn man diese erkennt, muss man auch gewillt und diszipliniert sein, um diese Lücken auch zu schließen. 
 
 
 
 
 Welchen Fokus will und muss man aber bei einer schamanischen Ausbildung oder auch einer schamanischen Berufung wählen? Ist Pflanzen-, Kräuter- und Baumkunde nun wichtig oder nicht? Man muss doch sicherlich wissen, wie die Pflanze aussieht, welche Vorkommen es gibt und welche Inhaltsstoffe existieren, sodass bestimmte Wirkweisen auftreten können, oder? Wichtig ist es, doch nicht überlebenswichtig, denn man muss auch die Pflanze bereisen können. 
 

 
 

 
 
 Der Kontakt zur Anderswelt ist – aus der Praxis für die Praxis – wichtiger, als intellektuelles Wissen. Intellektuelles Wissen kann man sich aneignen, man kann Fakten auswendig lernen und mit etwas Glück und Geschick auch anwenden. Die Fähigkeiten der energetischen Bereisung kann man auch lernen, doch hier gilt die Praxis vor der Theorie. Wenn ich die Anderswelt erreichen kann, wenn ich auf meine Energiezentren, meine Chakren und auf meine Energiekörper zugreifen kann, kann ich nicht nur lebende Materie bereisen, sondern auch tote oder anorganische Materie. So kann man auch Symbole¸ Kristalle und Schriftzeichen – im Speziellen die Runen – bereisen, um die energetische Quintessenz zu erfahren. Diese Arbeitsweise kann man auch auf die jeweiligen Entitäten, die jeweiligen Götter und Göttinnen der verschiedensten Kulturen und Zeiten anwenden, sodass man mit der entsprechenden archetypischen Energie in der Anderswelt eine energetische Verbindung eingehen kann. In einer solchen Verbindung liegt der Kern des Schamanismus und der Magie, denn nur so wird man auch in Ansätzen die vergangenen Zeiten und Kulturen verstehen können. Hierbei muss man dennoch sehr selbstkritisch sein, gerade dann, wenn man seine Arbeiten veröffentlichen will, um anderen Menschen die Wege zu zeigen, die man selbst beschritten hat. Man kann zwar davon ausgehen, dass man durch die energetischen Reisen sehr viel erfahren kann, doch ist dies nicht immer – in Bezug auf die Realität – korrekt. Man kann also nicht einfach davon ausgehen, dass historische, anthropologische, ethnologische und archäologische Funde überflüssig sind. Wenn man z. B. in einer schamanischen Reise die Information bekommt, dass die „germanischen Stämme“ bereits auf fliegenden, silbernen Scheiben die Römer bekämpft haben – ähnlich einem UFO – sollte man reflektieren, ob man diese Informationen der eigenen Bildsprache unbedingt 1:1 auf die Realität münzen muss. Es wird nicht einfach sein, rationell fliegende Transportscheiben zu erklären, die vor knapp 2000 Jahren übers Land flogen und den germanischen Stämmen halfen, die Römer zu besiegen. Man hätte sicherlich etwas in den Aufzeichnungen der „Varusschlacht“ gefunden. Wenn man hier nicht aufpasst, wird man nicht nur sehr schnell unglaubwürdig und zurecht als Spinner und Fantast abgestempelt, nein, es besteht auch die Gefahr, dass man wieder und wieder auf parasitäre Energien stößt, die einem Lügen präsentieren, die man glaubt und propagiert. Energetischer Vampirismus hat viele Formen und Gesichter. Daher sind Reflexion und Selbstkritik immer wichtig. 
 

 
 

 
 
 Im Übrigen, man muss auch als schamanischer Mensch nicht unbedingt auf maschinell gefertigte Kleidung verzichten, genauso wenig wie man auf Leder oder auf Fleisch verzichten muss. Einen respektvollen Umgang mit Mutter Natur sollte man natürlich pflegen, doch hierzu muss man nicht militant werden und andere Menschen „verteufeln“ die eben nicht diese Haltung haben. Naturvölker haben Fleisch gegessen und das Tier verwendet. Dass dies heute nicht mehr vollkommen möglich ist, ist klar, doch man kann auch heute noch zum „Bauer seines Vertrauens“ gehen, um dort Fleisch zu kaufen. 
 
 
 
 
 So ist die schamanische Maxime eine lebenslange Ausbildung, da man hier niemals zu viel lernen kann. Man wird sich spezialisieren können, doch man wird auch immer wieder neue Bereiche entdecken können. Man muss den Schamanismus im Wandel der Zeit begreifen – so wie es auch in der Voodooreligion vollkommen normal ist. Die Fetische, Altäre und weiteren Werkzeuge passen sich an. Ein Fetisch, der für die Kommunikation zu den höheren Ebenen eingesetzt werden soll, besitzt selbstverständlich ein Handy – ein echtes Handy, welches mit der Figur des Fetisches verschmolzen wurde bzw. das Handy wurde mit vielen anderen Dingen „verarbeitet“. Wer sich hier mal näher informieren will, dem kann ich das „Voodoomuseum“ unter der Leitung von Henning Christoph wahrlich empfehlen. So wie also Voodoo anpassungsfähig ist, so muss auch der Schamanismus aus einem anpassungsfähigen Blickwinkel betrachtet werden. Durch die Industrialisierungen Europas ist es nicht schwer zu erraten, dass es hier keine durchgängige schamanische Tradition gab. Doch da die Welt näher zusammen gerückt ist und in Zeiten des Internets und der Interkontinentalreisen es kein großes Problem darstellt, seinen eigenen Horizont zu erweitern, hat der Schamanismus sich verändert. Deswegen besitzen die „aktuellen“ Schamanen – oder von mir aus auch „Neo-Schamanen“ – einen reichen Schatz an schamanischen Ideen, Grundgedanken, Begriffen und irgendwie auch Indizien zu den „althergebrachten Wahrheiten“. Schamanismus hat es schon immer gegeben, sodass der Schamanismus auch schon immer unseren Alltag beflügelte – nur nicht unter dem Begriff des Schamanismus. Wenn die Oma Kräuter sammelte, wenn der Opa Heilgesänge konnte, wenn die Tante schon immer etwas verschroben war und als „Dorfhexe“ galt, da sie „Gesundbeten“ konnte, sind dies alles schamanische Arbeitsweisen, die überall vollkommen normal waren und im Grunde auch normal sind – selbst in der aktuellen Zeit. Hierbei muss aber berücksichtigt werden, dass der Schamanismus sehr praxisorientiert ist und eher selten zu philosophischen Ergüssen neigt. 
 
 
 
 
 Natürlich gibt es auch hier Schöpfungsmythen und kosmische Philosophien, doch wird man den Schamanismus in Bezug auf diese Gedankenexperimente niemals mit der Kabbalah, der Hermetik, der Alchemie oder Kosmologie anderer magischer Richtungen (wie die henochische Magie oder die Chaosmagie) vergleichen können. Schamanismus ist hier eher praxisorientiert, so wie im Grunde alle Naturpraktiken. Es wird nach der Maxime gearbeitet, dass es zwar die höheren Ebenen, Schwingungen und Energien gibt, man diese aber nicht unbedingt für die weltlichen Problemlösungen benötigt. Es ist damit vergleichbar, dass der Schamanismus die Philosophie vertritt, dass man sich an den „direkten Mitarbeiten“ wenden soll, statt an den obersten Chef. Wenn man z. B. ein Kleidungsstück umtauschen will, welches man in einem Geschäft gekauft hat, ist es sinniger, sich einen Mitarbeiter des Geschäftes zu suchen, anstatt der Firmenleitung und dem Aufsichtsrat seine Beschwerde vorzutragen, da meist hier nicht die Zeit – und auch nicht die Ahnung – vorherrscht, sich mit diesen (weltlichen) Problemen zu befassen. Der Vorstand wird nicht wissen, wie man einen Umtausch tätigt, der Mitarbeiter im Geschäft vor Ort schon. Genau deswegen ist es sinniger, sich mit den Naturenergien und den terrestrischen Schwingungen im Schamanismus zu verbinden, da man mit den stellaren Schwingungen eher weniger machen bzw. anfangen kann. Dieser Umstand wird leider sehr oft bewertend betrachtet, sodass menschliche Egos auf die Idee kommen, dass es eine Abwertung ist, dass die Naturreligionen bzw. der Schamanismus primär mit terrestrischen Energien arbeitet und die stellaren Konzepte kaum verwendet. Nun, es ist einfach eine Beschreibung der praktischen Tatsachen und Gegebenheiten. Doch leider reflektieren menschliche Egos in diesem Fall kaum etwas. Manchmal wird auf Biegen und Brechen versucht, stellare Themen in den Schamanismus mit einzuflechten, da es ja auch hier verschiedene Welten und Konzepte gibt. Es werden Prinzipien der „oberen Welt“ hinzugezogen, damit man eine egoistische Aufwertung vollziehen kann. Dass diese Prinzipien überhaupt keinen Handlungsgrund besitzen bzw. zum größten Teil auch überhaupt nicht erreicht werden (können), wird außer Acht gelassen. Man muss immer schauen, in welchen Bereichen man seine Kosmologie errichten will, da es eben NICHT den Schamanismus gibt und auch nicht das schamanische Pantheon, in welchem es DIE schamanischen Gottheiten gibt. Wenn man so will, kann man jeden einzelnen Stamm der Frühzeit in Europa als „schamanische Gemeinschaft“ betrachten. Zwar wird manchmal versucht eine Klassifizierung in „keltischen Schamanismus“ oder auch „germanischen Schamanismus“ zu treffen, doch ist dies im Grunde falsch, da es eben NICHT die Germanen und auch nicht die Kelten gab. 
 
 
 
 
 Es waren Volksgruppen und verschiedene Ethnien, sie von den Römern – aus Gründen der Einfachheit – unter zentralen Begriffen zusammengefasst wurden. Diese Bezeichnungen wurden mitgenommen und hielten auch Einzug in den aktuellen (und spirituellen) Sprachgebrauch. Gut, es ist auch definitiv einfacher, denn wie soll man denn die gesamten Stämme bezeichnen? Soll man sagen „die Kelten des Landstriches der Bretagne“ oder „die Kelten aus dem Elsass“. Man würde auch nicht die „friesischen Germanen“ oder die „dänischen Germanen“ sagen, obwohl man mittlerweile versucht eine sinnige, passende und nicht zu komplizierte Einteilung zu schaffen (Nordgermanen, Küstengermanen, Rhein-Germanen, Elb-Germanen etc.). Da aber das nordische Pantheon über einen großen Göttervorrat verfügt, einen Weltenbaum hat und auch sonst sehr viele „schamanische Arbeitsweisen“ aufweist, wird gern vom germanischen oder nordischen Schamanismus gesprochen. Doch wenn man sich in das irische Pantheon begibt – oder ein anderes Pantheon der „Insel-Kelten“ – wird man auch hier wieder passende Arbeitsweisen finden, egal, ob es um Sagen, Mythen oder Kosmologien geht.
 
 
 
 
 Die Kosmologie kann hier zum Teil aber Probleme erschaffen, wenn man mit Gewalt die anderen Bereiche abstecken will, sodass man eben „Auge in Auge“ mit den Göttern arbeitet. Selbstverständlich ist das möglich, doch dann mit den höheren Energiekörpern, die man erreichen muss. Um die höheren Energiekörper zu erreichen, muss man sein gesamtes Energiesystem codieren und neu erkennen, sodass man hier sich eigene und sehr spezifische Muster und Programme erschafft. Man geht sozusagen in eine kosmische Transzendenz. Eine kosmische Transzendenz wird man aber auch nur durch stellare Arbeitsweisen erreichen, sodass man hier zwingend auch die anderen magischen Maximen und Philosophien berücksichtigen muss. Ob man dies nun kabbalistisch mit dem Etz Chajim, dem „Baum des Lebens“, mit Yggdrasil aus dem nordisch-germanischen Bereich oder dem Weltenbaum der Kelten abarbeiten will, muss man selbst entscheiden. Fakt ist aber, dass man sich hier nur energetisch bewegen kann, sodass man schauen muss, wie man sich auf diese Ebenen bringen will. Im klassischen Sinne sind diese Ebenen nicht einfach zu erreichen, da man mehr als einmal sterben und neu erschaffen werden muss. Ferner wird man auch mit terrestrischen Guides und Hilfswesen nicht zwischen den Sternen agieren können. Es ist zwar toll, wenn man mit dem Geist eines Baumes agiert, doch wird dieser nicht die Fähigkeiten eines Planetenlogos haben. In diesem Fall ist ein Baum ein Baum und ein Gott ein Gott – die Schwingungen sind nun einmal verschieden. 
 

 
 

 
 
 Man kann es sich auch so vorstellen, dass man nun doch in die Vorstandsetage muss, um hierzu kommunizieren. Dass man hier dann auch andere Themen vorbringen muss, als einen einfachen „Warenumtausch“, muss klar sein. 
 
 
 
 
 Die Mythologien der verschiedenen Kulturen besitzen immer eine terrestrische und eine stellare Seite der Erzählungen, sodass sich hier eine echte Kosmologie (Seins-Ordnung) ergibt. Hierbei ist es nicht einfach, eine klare Trennung zu schaffen, da die Geschichten auf sehr verschiedenen Ebenen agieren. Die berühmte Geschichte, dass Allvater Wodan / Odin sich in die Weltenesche (Yggdrasil) für neun Tage hing, sein Auge opferte (es ist nicht beschrieben, ob es das linke oder das rechte Auge ist) um die Weisheit zu empfangen, ist so vielschichtig, dass man sie auf alle Bereiche anwenden muss – auf stellare Ebene und auf terrestrische Ebenen. Hierbei gilt aber, dass man seinen Horizont entsprechend erweitern muss. Wenn ich schamanische Arbeiten auf Kräutersammlungen und Trommelbau beschränke, wird sich die stellare Seite der Kosmologie nicht erschließen. Wenn ich schamanische Arbeiten auf philosophische Konzepte, auf Channelings und auf Invokationen beschränke, wird sich die terrestrische Seite der Kosmologie nicht erschließen. Deswegen ist geistige Flexibilität absolut essenziell. Wenn ich mit der Kosmologie eines Weltenbaums arbeiten will, muss ich reflektieren, ob dies für meine Arbeitsweise sinnig ist, oder ob mein Ego es toll findet, stellare Themen zu sammeln. Dies gilt für alle Mythologien und Sagenschätze, die sich auf Orte in der Natur oder auf Konzepte im Kosmos beziehen. Da man die „echten Bräuche“ der vergangenen Zeiten nicht zu 100% konstruieren kann – alle Aufzeichnungen besitzen eine christliche oder römische Färbung, was bedeutet, dass hier keine unvoreingenommenen Berichte vorliegen – muss man schauen, wie man die Informationen der Antike mit dem Lebensgefühl der aktuellen Zeit mischen und paaren kann. Da der Volksglaube zum Teil einen höheren „Reinheitsgrad“ hat, als historische Aufzeichnungen, ist es manchmal lohnenswerter, in diesen Bereichen auf die Suche zu gehen, sodass man schaut, wie eine spezielle Region ihre Volksfeste feierte und welche Brauchtümer es hier gab. Natürlich wird man auch hier auf Grenzen stoßen, doch solange man wertneutral und reflektiert arbeitet, kann man sich einen Mix aus lokalen Überlieferungen, Sagen, Märchen, Erzählungen und Legenden für die eigene schamanische Praxis erschaffen. Wenn man zusätzlich mit den Natur-, Sozial- und Geisteswissenschaften agiert, wird man sich ein Arbeitsfundament erschaffen können, auf welches man alles Erdenkliche aufbauen kann. 
 

 
 

 
 
 Der Schamanismus ist eine gelebte Maxime, die so flexibel wie das eigene Leben gehandhabt werden muss. Ein schamanisches Weltbild ist in Bewegung und passt sich der aktuellen Zeit an. So muss man die Moderne und das traditionelle Altertum für sich erkennen und verwenden können, wodurch man eine neue „Beseeltheit der Welt“ und eine „Kraft der Anderswelt“ für sich erkennen, verstehen und anwenden kann. Hierbei ist natürlich die Fähigkeit der energetischen Arbeit und der Zugriff auf seine eigenen Energiezentren und Energiekörper absolut essenziell, da man vieles nur durch eine energetische Arbeit erreichen wird. 
 
 
 
 
 Da der Schamanismus so geprägt ist, dass er der Gemeinschaft / der Familie / dem Stamm / dem Ort wohlgesonnen und nutzbringend ist, muss dies auch gelebt werden. Egoistisches Verhalten ist daher vollkommen fehl am Platz, doch auch absoluter Altruismus ist kontraproduktiv, da man sich niemals selbst zu 100% für andere aufopfern darf, wenn dies nicht der Existenz bzw. Lebensaufgabe entspricht. Daher muss auch im Schamanismus – wie überall in der Magie – ein GESUNDER Egoismus gelebt werden, sodass man auch mal „Nein!“ sagen kann, ohne Angst zu haben, dass man einen anderen Menschen beleidigt oder vor den Kopf stößt. Moderne Zeiten, mit ihren Regeln und Bedürfnissen müssen verstanden und gelebt werden, sodass man mit den Menschen und den Geistern der Region zusammenleben und zusammenarbeiten kann. Dies wird manchmal vergessen, denn gerade in den Breiten des europäischen Neo-Schamanismus wurde sehr viel erfunden, was eher dem Ego des Menschen dient, als dem großen Ganzen. Zwar haben viele spirituelle Menschen – die sich zum Teil auch den Titel „Meister“ gaben – in den letzten Jahren versucht, den Schamanismus zu verbreiten, ihn salonfähig zu machen und aus allen Enden und Ecken der Welt irgendwelche traditionellen Arbeiten, Rituale und Riten zu sammeln, doch wurde oft vergessen, dass das Land und die Kultur nicht importiert werden können. Diese Sammlungen haben definitiv viel Mühe und Aufwand gekostet, doch eine lokal erlebbare und ursprüngliche Spiritualität kann nicht aus dem Amazonasgebiet, aus Sibirien, aus Australien oder Afrika zurück nach Europa gebracht werden, um da zu 100% aufzugehen. Es ist wichtig eine eigene Spiritualität, einen eigenen Schamanismus zu entwickeln, sodass man seinen Weg gehen kann. Eine 100%ige Adaption wird nicht funktionieren, gerade dann nicht, wenn man permanent in die Tierhandlung laufen muss, um sich Pfeilgiftfrösche zu kaufen, da diese so selten in unseren Regionen in freier Wildbahn zu treffen sind. Der eigene Weg ist der beste Weg – daran gibt es nichts zu rütteln. 
 

 
 

 
 
 Zwar muss der eigene Weg eine hohe Flexibilität aufweisen, doch sollte dies kein Problem für einen magischen Menschen sein. So kann sich jeder, der mit dem Schamanismus arbeiten will, verinnerlichen, dass es absolut essenziell ist, die ganzen schamanischen Ideen, Ansichten, Regeln, Gebote, Maximen und Philosophien, so zu transformieren, dass sie in die aktuelle Lebens- und Weltlage passen. Transformation ist ein weiteres Geschenk der geistigen Welt, denn erst wenn man die materiellen Ideen und Meinungen transformiert hat, die sich durch räumliche Distanzen und kulturelle Unterschiede ergaben und auch ergeben mussten, wird man erkennen, dass es keine Grenzen auf den anderen Ebenen gibt. Jegliche Räumlichkeit verliert ihre Bedeutung, wenn man astral agiert. Allen Himmelsrichtungen werden letztlich zu einem einzigen Punkt verschmolzen, sodass alles in allem ist, immer und überall. 
 
 
 
 
 
 
 
 In diesem Kontext kann man ERNEUT fragen, was denn der aktuelle Schamane „lernen“ oder „beherrschen“ soll. Im Grunde ist die Antwort sehr kurz: sich selbst! Wenn man dann doch noch etwas tiefer gehen will, kann man noch die Energiearbeit erwähnen, sodass man in eine bewusste Trance gleiten kann, bzw. einen Zustand, der einen geistig öffnet, wodurch man seine körperlichen Grenzen verlassen kann. Ob man dies nun „schamanische Reise“, „Astralreise“, „Ahnenreise“ oder „Reise in die … obere / mittlere / untere Welt“ nennt, ist irrelevant. 
 
 
 
 
 Man kann auch „Seelenflug“ oder „Geistreise“ als Vokabel verwenden, wobei alles eine Art der Energiearbeit und der Arbeit mit den energetischen Körpern ist. Wenn dann noch die traditionellen Punkte in einem ausreichenden Maße umspannt werden, wie z. B. Kenntnisse zur Geschichte und zur Kultur der Heimat, kennen der Mythen, Sagen, Märchen, Legenden, Erzählungen, Gedichte und Lieder der Heimat, magische Symboliken und Zeichen / Glyphen und das Finden von magischen realen Kraftorten in der Natur, dann kann man ohne Weiteres die Vokabel „Schamanismus“ verwenden. Wenn man diese Orte gefunden hat, sollte man zusätzlich mit den Entitäten vor Ort sich vertraut machen, zumindest, wenn man dort länger oder regelmäßig arbeiten will. Dass nebenbei eine beliebige Art der Divination beherrscht werden muss, sollte klar sein, genauso wie das akzeptable Zurechtfinden in der heimischen Flora und Fauna. 
 

 
 

 
 
 Mit der Zeit werden sich Spezialisierungen herausbilden, Spezialisierungen, die sich dann irgendwann primär auf die terrestrische Ebene (Heilarbeiten, Kräuter, Räuchermischungen, Extrakte, Trommel- und Rasselbau, Trommeln und andere rhythmische Unternehmungen [auch Tanzen], Ekstase und Trancetechniken, Wissen und Weisheit auf materieller / menschlicher Ebene) oder auf die stellare Ebene (außerkörperliche Erfahrungen, Invo- und Evokationen, Synergismen mit stellaren Energien [klassisch ist hier die Arbeit mit Göttern, Göttinnen, Erzengeln, Malachim, Genien, Planetenlogoi, Hyperlogoi etc. zu nennen], Transzendenz in andere Ebenen / Welten / Schwingungen hinein, Initiationszyklen, Mors Mystica für das gesamte energetische System / für die gesamte eigene Existenz etc.) beziehen werden, sodass man eben nicht nur seinen Weg gehen wird, sondern auch seinen Platz einnehmen kann. Wissen und Weisheit wird man in beiden Variationen benötigen, genauso wie eine starke Persönlichkeit, die selbstsicher, standfest und flexibel ist, sodass man sich selbst wieder und wieder reflektieren, erkennen und transformieren kann. Stetig und immer.
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        Schamanische Frage-Antwort-Spiele

     
 
 
 Es wurde nun schon einiges über Schamanismus geschrieben, es wurden viele Vergleiche erschaffen und sogar Parameter aufgestellt, doch konkrete Fragen wurden im Grunde noch nicht beantwortet. Gut, auf die Frage, was ein Schamane ist, kann man antworten: Ein magischer Mensch. Das ist eine konkrete und korrekte Antwort und gilt für den Voodoopriester, die Hexe, den Alchemisten, den Hermetiker, den Satanisten, den Chaosmagier und den Zeremonialmagier zu gleichen Teilen. So will im Folgenden ein paar Fragen stellen, und diese mit relativ kurzen Antworten und auch mit ausführlichen Antworten versehen, sodass man sich selbst eine passende Übersicht schaffen kann.
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Frage 1 – Was ist ein Schamane? 
 
 
 
 
 Kurz: Ein Schamane ist eine magisch tätige Person, die sich auf verschiedenste Arbeitsweisen spezialisieren kann. Hierbei kommt es immer auf den einzelnen Menschen an, welche Spezialisierungen er wählt. So kann ein Schamane im Grunde alles sein, alles, was man auch mit anderen Vokabeln oder Fachbezeichnungen – wie Hexe, Priester, Bokor, Houngan, Alchemist, Druide, Barde, Magier etc. – abdecken kann. So kann man letztlich sagen, dass der Schamane ein Mensch ist, der sich magisch so evolutionieren kann und will, wodurch er seine eigenen Wege erkennen, finden und beschreiten wird und erneut will.
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Lang: Ein Schamane ist ein Mensch, der sich die Möglichkeiten der Magie zunutze macht, um sich selbst zu evolutionieren und anderen Menschen hilfreich zur Seite zu stehen. Hierbei kann der Schamane ein Mittler oder Diplomat zu anderen Welten, Ebenen oder Sphären sein, ein Wanderer vom Diesseits ins Jenseits und wieder zurück, ein Grenzgänger, ein Hecken- oder Zaunreiter. Jeder Schamane kann seine spezifischen Spezialisierungen finden und diese auch forcieren. Einige Schamanen sind hierbei Heiler, andere sind Astralreisende, wieder andere sind Fachkundige im Bereich der Flora und Fauna bzw. der gesamten Natur – im universellen Kontext, gleichzeitig aber auch stark lokal begrenzt, sodass der „deutsche Schamane“ sich auch mit der deutschen bzw. europäischen Flora und Fauna auskennt, jedoch nicht mit den Gegebenheiten im Dschungel. Der Schamane kommuniziert mit sehr vielen und sehr verschiedenen Energien, die alle fachspezifische Vokabeln wie „Ahnen“, „Spirits“, „Guides“, „Devas“, „Elementwesen“ (Sylphen, Nymphen, Nixen, Undinen, Salamander, Trolle, Gnome, Zwerge, Riesen) tragen oder auch einfach kosmische Schwingungen / Entitäten aus verschiedenen Panthea sind – also die Götter und Göttinnen, die es in den verschiedenen Sagen, Märchen und Legenden gibt. Hierzu reist der Schamane in die verschiedensten Ebenen und Welten, wobei als Grundkonstrukt eine einfache Trinität aus „oberer Welt“, „mittleren Welt“ und „unteren Welt“ existiert. Der Schamane versucht das Diesseits, die Alltagsrealität, durch geistige oder intelligible (erfassbaren) Kräfte zu verändern / zu transformieren / zu bestimmen, sodass die Energien individuelle, aber auch subjektive Aufgabenerfüllungen erhalten. 
 
 
 
 
 Hierbei greift der Schamane auf Energien zurück, die außerhalb des deduktiven Fassungsvermögens des Menschen existieren, da man sie eben nicht greifbar beweisen kann. 
 
 
 
 
 Da der Schamane aber im Idealfall auf seine verschiedenen energetischen Anteile und energetischen Körper zugreifen kann, findet auf diesen Ebenen eine Kommunikation, ein Austausch, ein Erfassen und Begreifen statt. Manche Schamanen spezialisieren sich durch Trancereisen, Visionssuchen, Traumarbeiten oder andere energetische Arbeitsweisen, die dem Tagesbewusstsein andere Blickwinkel ermöglichen, sodass manche, deduktiv nicht fassbaren Dinge, dennoch akzeptiert und sogar verwendet werden. Es heißt manchmal, dass ein Schamane immer eine besondere Begabung hat und diese nur erkennen kann, wenn er Vorzeichen, Träume oder Visionen erhält und zusätzlich gesundheitlichen Krisen meistern kann. Nun, hiermit ist der normale magische Prozess der Evolution, der Transformation und des Mors Mysticas gemeint und stellt keine Besonderheit dar. Dennoch hat jeder Mensch – somit auch der Schamane – seine magischen Steckenpferde und Spezialgebiete. Hierdurch wird die Lehre des Schamanen ein Leben lang dauern, da man in der Magie / im Schamanismus im Grunde niemals auslernen kann. Wenn man in dieser Inkarnation ausgelernt haben sollte, wird die Inkarnation danach auch sehr, sehr schnell beendet werden. So ist der Schamane eine helfende Kraft für sich selbst – für seine Entwicklung – und auch für andere Menschen. Es kann alleine oder in einer Gemeinschaft agieren, sodass er auch einen wichtigen kulturellen Status einnehmen bzw. erfüllen kann – wie z. B. die Leitung eines Rates, ähnlich einem Clanoberhaupt. Doch auch die „diplomatischen Fähigkeiten“, egal, ob diese zwischen zwei Menschen oder zwischen zwei Ebenen vermitteln sollen, können helfend eingesetzt werden. Dadurch, dass der Schamane ein „energetischer Vermittler“ ist, ist er auch immer ein Herold, Botschafter und Diplomat. Wenn es um die Schamanen „geschlossener Gesellschaften“, bzw. um Schamanen bei Naturvölkern, geht, dann erfüllen diese auch sehr oft medizinische und religiöse Funktionen, sodass der Schamane nicht nur als Ansprechpartner für Glaubensfragen wichtig ist, sondern auch die Funktionsweise des Mediziners übernimmt. In unseren Breiten ist dies so ähnlich, wobei neben den Glaubensfragen und den medizinischen Problemlösungen auch immer wieder psychologische Hilfen erforderlich sind, sodass der Schamane auch die Funktionen eines Therapeuten einnehmen bzw. erfüllen kann.
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Frage 2 – Was bedeutet das Wort „Schamane“? 
 
 
 
 
 Kurz: Das Wort „Schamane“ leitet sich primär aus dem Tungusischen ab, was eine Sprachfamilie aus dem nördlichen Asien ist – teilweise in Sibirien, teilweise in der Mongolei, teilweise in Nordchina – und die Bedeutung eines „religiösen Menschen“, einer „weisen Führungspersönlichkeit“ besitzt. Es ist nicht ganz klar, welche Bedeutung das Wort ursprünglich hat, da es sehr viele Annahmen, jedoch keine etymologisch greifbaren Beweise gibt. Ob man nun deutsch „Schamane“ oder russisch „Šamán“ sagt, beide Wörter beziehen sich (wohl) auf eine Vokabel aus dem Sanskrit („śramaná“), die man mit „Bettelmönch“ übersetzen kann. Letztlich ist dies aber absolut sekundär, da der Schamane ein „spiritueller Mensch ist, der nicht nach Reichtum und Mammon“ strebt – so wie es auch ein Bettelmönch macht. Dennoch ist es ein sehr altes Wort, da sich das deutsche Wort „Schamane“ bereits im 17. Jahrhundert finden lässt. Doch es wurde stets als „Fremdwort“ verstanden, welches nicht klar übersetzt werden konnte. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Lang: Das Wort Schamane leitet sich aus einer der Sprachfamilien Asiens ab, aus dem Altasischen bzw. dem Tungusischen. Eine Unterart der tungusischen Sprachfamilie ist das Ewenkischen, wo das Wort Schamane bzw. „Šaman“ die grobe Beschreibung einer Person ist, die in Ekstase ist, die erregt ist, die sich bewegt, sich verändert, von einer außerweltlichen Kraft erhoben wurde, jemand der „um sich schlägt“ (so als ob er verbrennt oder Feuer gefangen hat), der „verrückt“ bzw. „ver-rückt“ ist, der besessen ist, der geritten wird. Wenn man sich die Übersetzungen bzw. die Beschreibungen – im Grunde sind es KEINE Übersetzungen – anschaut, wird klar, dass hier ein starker Bewegungsdrang vorherrschen muss, so als ob eben jemand … verbrennt. Seltener wird auf die Sanskrit Vokabel „Śramaná / Śamana“ eingegangen die man mit „Bettelmönch“ übersetzen kann. Doch da die Silbe „sa“ bzw. das Verb „sa“ auch mit „wissen“ übersetzt werden kann, würden die Vokabeln, die einen Schamanen, einen „Šaman“ bzw. einen „Śramaná“ beschreiben auch immer mit der Grundübersetzung „Wissen“ einhergehen, sodass man im Endeffekt auch den Schamanen als „Eingeweihten“ bzw. als „Wissenden“ bezeichnen kann. 
 

 
 

 
 
 Wenn man so will, könnte man auch das chinesische Wort für Hexe bzw. Ahnfrau verwenden, welches im altertümlichen Sinne als „sha-men“ in der Lautschrift verwendet wird, im aktuellen Zusammenhang aber eher als „wūpó“ oder „èpó“ ausgesprochen / übersetzt wird. Daher sollte man hier keine zu große Deutung drauflegen, auch wenn Schamanen Hexen sind, und Hexen Schamanen – es sind Vokabeln bzw. Arbeitstitel, die eine Zuordnungshilfe darstellen, mehr nicht. So ist es nicht verwunderlich, dass auch andere europäische Sprachen den Begriff aufnahmen und geringfügig – in Bezug auf die eigene Mundart – veränderten. Ob man nun das Wort „Shaman“, oder auch die Wörter „Chaman“, „Sciamano“, „Szaman“, „Shamaan“, „Szaman“ oder eben das russische Wort „Šamán“ verwendet – der Klang und vor allem die Bedeutung ist immer gleich. Doch dieser Umstand zeigt erneut, dass es eben NICHT den Schamanismus gibt, sondern DIE Schamanismen, so wie es auch nicht DEN Schamanen gibt, sondern eine Vielzahl an Vokabeln, die zwar sehr ähnlich klingen, im Grunde aber auch Varianzen und Unterschiede aufweisen. Man mag es Mundart nennen, man kann es aber auch „regionale Sichtweise“ nennen. Man könnte die Vokabelliste ins Unendliche hineinführen und versuchen, eine wortwörtliche Übersetzung und eine etymologische Aufschlüsselung zu erreichen, sodass alle Volksgruppen, Ethnien, Stämme und deren Kulturen, Sprachen und Mundarten abgedeckt sind. Man hätte viele Hundert Wörter, die jedoch immer einen Menschen beschreiben, der magisch und energetisch in und mit der Natur arbeitet, der einen ver-rückten Stellenwert, in Bezug auf den Alltag seiner Volksgruppe besitzt und der sein Wissen und seine Weisheiten nicht egoistisch, sondern zum Wohl seiner Gruppe, seines Stammes, seiner Ethnie einsetzt. Einen solchen Menschen kann man einfach mit der Vokabel „Schamane“ beschreiben. Es ist ein Arbeitstitel wie „Hexe“, „Magier“, „Druide“ oder „Alchemist“. Selbst wenn man das deutsche Wort „Medizinmann“ noch unbedingt mit einflechten will, kann man dies ohne Weiteres tun, da der Schamane auch eine Person der Heilung, der Medizin ist. Ob man nun jeden Arzt und Pharmazeuten deswegen auch als eine Art Schamanen sehen will, muss jeder selbst entscheiden – denn manchmal würde dann ja doch auch der Begriff „Alchemist“ besser passen. 
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Frage 3 – Welche Ausrüstung / Werkzeuge verwendet der Schamane in seiner Praxis? 
 
 
 
 
 Kurz: Wie jeder Praktiker seine individuellen Werkzeuge hat, so hat auch der Schamane seine individuellen Werkzeuge. Es kommt immer auf die Arbeit bzw. auch die magisch-energetische Operation an, was der Schamane erreichen will. Je nach Zielsetzung wird die Wahl der Werkzeuge angepasst, wobei man auch hier wieder ganz klar sagen muss, dass das Wichtigste in der schamanischen Arbeit der Schamane selbst ist. Es muss ein Mensch sein, der seine Energien verstehen und lenken kann, ein Mensch, der sich selbst erkannt und verstanden hat und der sein Ego soweit unter Kontrolle hat, dass man ihm in Bezug auf diesen Umstand den Titel „Meister“ geben kann. Alle weiteren Werkzeuge wie Trommeln, Rasseln, bestimmte Kleidungsstücke, Masken, Pflanzen und Pflanzenteile, Tierteile etc. sind schmückendes Beiwerk und fungieren eher wie Schlüssel, die bestimmte Muster und Codierungen ansprechen sollen. Wenn natürlich eine pharmazeutische Wirkung erzeugt werden soll, muss natürlich die entsprechende Substanz – in diesem Fall meist pflanzlich, seltener tierisch – vorhanden sein, damit auch eine Einnahme / Verwendung möglich ist.
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Lang: Der Schamane verwendet je nach Eigenart, Arbeitsweise und Zielsetzung unterschiedliche Werkzeuge. Alle Werkzeuge – abgesehen von Substanzen die eine gezielte und nachweisbare pharmazeutische Wirkung haben – sind jedoch als sekundäre Hilfsmittel zu klassifizieren. Das primäre Werkzeug der schamanischen Arbeit ist der Schamane selbst, mit seinen Energiezentren und Energiekörpern. Wenn das energetische System nicht frei von Blockaden ist, wenn der Fluss der kosmischen Energie gehemmt ist, wenn dieser nicht gelenkt werden kann, wird kein „magisches Werkzeug“ die schamanische Arbeit „retten“ können. Natürlich dienen die verschiedenen Werkzeuge auch als Energieträger, als Fetische, Talismane, Fokussierungshilfen und Divinationsinstrumente. Doch all diese Werkzeuge sind zur Unterstützung gedacht. Wenn man z. B. auf eine schamanische Reise gehen will, kann man diese mit der Hilfe einer Trommel oder einer Rassel einleiten. 
 

 
 

 
 
 Die eigentliche Reise wird aber energetisch stattfinden, was wiederum bedeutet, dass die Energiezentren, die Chakren und die Energiekörper angesprochen werden, sodass ein Zugang zu der „Anderswelt“ – oder auch zu der Unter- bzw. Oberwelt – geschaffen werden kann. Je nach der Kultur des einzelnen Schamanen, unterschieden sich auch alle seine Werkzeuge, selbst wenn man einige Werkzeuge – Trommel, Rassel, Räucherungen, Tränke, Masken, Tierteile wie Federn, Krallen, Zähne etc. – gehäuft sehen wird, ist die Individualität des Schamanen und dessen schamanischer Arbeit, auf die jeweilige Kultur und Region bezogen. Ein Schamane im Regenwald muss keinen Regentanz aufführen, er muss nur ein paar Stunden warten und es wird im Regenwald regnen. In Sibirien oder in der mongolischen Steppe kann dies schon wieder anders aussehen. Ein Schamane bei den Inuit wird auch anders gekleidet sein, als ein Schamane in den Anden oder im Amazonasgebiet. Der Schamane, der in der sibirischen Steppe tätig ist, wird keine tropischen Kräuter oder Tiere verwenden. Er kann sich z. B. in Fellen kleiden, die von heimischen Tieren stammen. So ist es auch logisch, dass der Schamane aus den Anden eher sich mit Federn als mit Fell schmückt – auch wenn es Chinchillas in den Anden gibt, sind die Anden doch eher für ihren Kondor und andere Raubvögel berühmt. Doch auch hier muss wieder geschaut werden, welche magische Operation der Schamane ausführt. Ist es ein „luftiges Ritual“, sind Federn sinniger als Fell. Natürlich spielt die Umgebung auch immer eine sehr wichtige Rolle. Während man im Regenwald eher nicht erfrieren wird und daher ruhig nackt agieren kann, wird man seine Arbeitsweise in Grönland und in Sibirien auch den jeweiligen Witterungsbedingungen anpassen. Da der Schamane auch immer mit gewissen Dramaturgien agiert, sodass hier Masken und Kostüme eine Verwendung finden, sind diese Werkzeuge natürlich auch wieder auf das jeweilige Ritual gemünzt. Wenn es um die Thematik eines Bären geht, ist es unpassend, mit einem Federschmuck aufzutauchen. Natürlich sind die jeweiligen Kleidungsstücke der ansässigen Schamanen meist aus Fell, Leder oder andere „natürliche Bekleidungen“. Es gehört zur Tradition. Doch auch schamanische Reisen in Jeans und Baumwolle werden funktionieren, wenn der Schamane sein Energiesystem beherrschen kann. So kann man auch schamanisch mit einer Robe arbeiten, die mit diversen Ornamenten und Symbolen versehen ist. Jedes materielle Ding ist jedoch nur ein Hilfsmittel, ein Hilfsmittel, dass zur dramaturgischen Untermauerung eingesetzt wird, ein Hilfsmittel, dass die Selbstcodierung des Schamanen unterstützt, ein Hilfsmittel, dass aus traditionellen Gründen verwendet wird. Es ist aber kein essenzielles Prinzip, da nur der Protagonist eines Rituals das Zentrum des Geschehens sein kann. 
 
 
 
 
 Dies gilt auch für die Trommel des Schamanen, auch wenn man sagt, dass die Trommel des Schamanen das Pferd zur Reise in die energetischen Welten ist. Dies ist sogar eine passende Metapher, denn auch das Pferd ist in diesem Fall nur ein Hilfsmittel. Es wird den Schamanen, der am Anfang seiner energetischen Arbeiten und Fähigkeiten steht, sicher begleiten, es wird Schutz und Halt bieten, sodass man sich mit dem Pferd (bzw. die Trommel) auf die Reise machen kann. Wenn man aber sein Energiesystem soweit kontrollieren kann, dass man auf seine höheren Anteile fokussiert und nachhaltig zugreifen kann, wenn man sich zu einem wahren Großteil erkannt hat, wenn man seinen wahren Willen lebt und die Verbindungen auch zu seinen höheren Energiekörpern bewusst steuern kann, braucht man im Grunde weder Pferd noch Trommel. Um in der Analogie der „Reise in die andere Ebene“ zu bleiben, kann man sagen, dass der Schamane, der sich erkannt hat, der seine energetischen Fähigkeiten erweitert, ausgebaut und evolutioniert hat, sich selbst teleportieren kann, sodass jedes Hilfsmittel – ob nun Pferd, Mustang (mit vier Reifen) oder Flugzeug – vollkommen überflüssig wird. Natürlich gehört es zur schamanischen Tradition, dass Trommeln und Rasseln verwendet werden, so wie es zur zeremoniellen Tradition gehört, dass Dolche, Schwerter und Zeremonienstäbe verwendet werden. Doch Traditionen sind sinnig in Bezug auf eine Erklärung und Unterstützung der Dramaturgie, die echte Arbeit muss im Inneren des Schamanen stattfinden, und wenn sich der Schamane selbst so codiert hat, dass er nur und ausschließlich via Trommelrhythmus reisen kann, hat er sich selbst beschnitten und gebunden. Je mehr Materialien ich für meine geistige Evolution benötige, desto weiter bin ich von meinem inneren, energetischen Kern entfernt. Jede materielle Anhaftung kann in diesem Fall als unnützes Gewicht gesehen werden, das einen selbst in der Materie hält, obwohl man zwischen den Sternen fliegen will. Dies bedeutet nicht, dass die Trommel unnütz ist. Sie ist ein Medium, wie eine Glaskugel, Räucherung oder andere rituelle Gegenstände. Der Fokus liegt aber bei energetischen Arbeiten NICHT auf materiellen Gegenständen. Je weiter man in der magischen Evolution voranschreitet, desto mehr wird man sich in den energetischen Ebenen zu Recht finden, sodass alle materiellen Dinge Stück für Stück überflüssig werden. Die medialen und energetischen Fähigkeiten eines magischen Menschen müssen sich irgendwann von der Materie lösen, auch wenn es viele magische Dinge gibt, die einem ans magische Herz wachsen können. 
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Frage 4 – Mit welchen Energien / Wesen / Entitäten arbeitet der Schamane? 
 
 
 
 
 Kurz: Der Schamane arbeitet im Grunde mit allen Energien. Diese haben zwar zum Teil unterschiedliche Betitelungen, doch sind dies alles nur menschliche Hilfsmittel, um Hierarchien und Ordnungen zu erstellen. Wenn man nun den Inuitschamanen fragen würde, ob er mit dem Gott Osiris arbeiten würde, würde er dies natürlich verneinen, Gleiches gilt auch für Erzengel Michael oder für die Göttin Aurora bzw. Amaterasu. Dennoch arbeitet auch der Schamane der Inuit mit solaren Prinzipien. Ob dies nun die Sonne direkt ist, das Element Feuer, das Licht, die Wärme / Hitze oder auch eine gewisse Trockenheit, kommt wieder auf die individuelle magische Arbeit des Schamanen an. Zwar kann man grundsätzlich sagen, dass der Schamane sich primär um terrestrische Energien kümmert und eher selten auf stellare Prinzipien zugreift, doch kommt es auch hier immer auf das Ziel der magischen Arbeit an. In der westlichen Literatur, die sich auf Schamanismus bezieht, wird meist aber von Pflanzenenergien, Devas, Baumgeistern, Drusen, Elementwesen (Gnome, Zwerge, Trolle, Kobolde, Nixen, Nymphen, Undinen, Salamander, Schlangen, Sylphen oder Feen) und Ahnen berichtet, doch sind die archetypischen Schwingungen der Planeten, der Sterne und der verschiedensten Götterpanthea auch im Repertoire des Schamanen, der auf seine energetischen Körper und Zentren zugreifen kann. Selbstverständlich sind auch Schutz- und Hilfsgeister stets Begriffe, die mit schamanischen Arbeiten in Verbindung gebracht werden. Dies ist natürlich korrekt, denn auch ein Krafttier, ein Totemtier, ein Guide oder sonst ein Wesen, kann als Schutz- oder Hilfsgeist deklariert werden. 
 
 
 
 
 Lang: Der Schamane kennt im Grunde keine Beschränkung, wenn es darum geht, mit Energien zu hantieren. Da letztlich alles Energien ist, kann es auch hier keine Beschränkung geben. Es ist jedoch eine plausible Hilfskonstruktion des menschlichen Intellekts, dass es die verschiedensten Hierarchien und Ordnungen gibt. Hier werden dann strikte und auch klassische Einteilungen getroffen, die durch exakte Betitelungen auch gern spezielle Aufgabengebiete abdecken sollen. Da es jedoch um Energien geht, kann man den Ausspruch „Alle Götter sind ein Gott und alle Göttinnen sind eine Göttin“ verwenden, da es stets um energetische Aspekte geht, die so filigran und auch unfassbar sein können, dass das menschliche Energiesystem, und erst recht der menschliche Intellekt, keine Chance haben, hier eine klare und sinnige Unterscheidung zu treffen. 
 
 
 
 
 Natürlich ist dies aus kultureller Sicht Unsinn, denn hier wurden in den verschiedenen Panthea immens viele Götter unterschieden. Dies ist auch passend und korrekt. Doch den Ausspruch „Alle Götter sind ein Gott und alle Göttinnen sind eine Göttin“ kann man auch auf die heutige Zeit umformulieren und sagen „Verdammt viele Schwingungen, Energien, energetische Zustände befinden sich innerhalb des elektromagnetischen Spektrums!“ Nichts anderes ist mit der Aussage „Alle Götter sind ein Gott und alle Göttinnen sind eine Göttin“ gemeint. Natürlich gibt es hier viele Unterschiede, es gibt kurzwellige und langwellige Bereiche, es gibt das sichtbare Licht, es gibt Mikrowellen oder auch radioaktive Strahlung. Und so gibt es auch Kriegsgötter, Lichtgötter, Götter der Heilung, der Fruchtbarkeit, des Ackerbaus, der Flüsse, Meere, Berge etc. Es sind dennoch alles energetische Schwingungen. Kein Gott wird im materiellen Sinne verstanden, auch wenn sie oft so hingestellt werden und es sogar hier und da stimmt, dass besondere Menschen später eine „Vergöttlichung“ im literarischen bzw. kulturellen Sinne erfuhren. Die archetypischen Grundschwingungen sind nicht materiell in der dritten Dimension zu greifen. Dennoch sind die schamanischen Arbeiten so ausgelegt, dass die Energien absolute Realität sind – dies ist natürlich korrekt und passend. Die Realität wird von dem individuellen Geist bestimmt, und wenn man bereits einige Erfahrungen in der Magie gemacht hat, wird man sich wundern, wie sehr eine energetische Realität auch in die materielle Realität dringen und wirken kann. So arbeitet der Schamane mit den Devas und den Entitäten der Flora und Fauna. Natürlich gibt es zwischen Pflanzen und Tieren große Unterschiede, aber die gibt es zwischen feurigen und wässrigen Energien auch. Der Schamane arbeitet im Endeffekt ohne eine Beschränkung, sodass das Ziel auch die Energien bestimmt, welche hilfreich oder hinderlich sein können. Es geht hierbei nicht um ethische oder moralische Belange. So etwas wie „weiße“ oder „schwarze“ Energien gibt es in der Natur nicht. Die Natur ist die Natur. Sie schenkt Krankheit und Tod, sowie auch Heilung und Leben. Die Natur ist hierbei alles, egal, ob es nun die Gestirne am Himmel sind, der Wind, die Berge, die Bäume, Gräser, das Wasser in den Flüssen, Seen und Meeren oder auch jegliche Art des Feuers. Alles ist Natur und auf alles kann man energetisch zugreifen bzw. zu Teilen auch einwirken. In diesem Kontext ist auch der Mensch die Natur, sodass natürlich auch mit dem Menschen gearbeitet wird. Hierbei ist es egal, ob es um ein echtes Gespräch und eine echte materielle Arbeit geht, oder um eine energetische Bereisung. Da jede magische Arbeit individuell ist, greift der Schamane natürlich auch individuell auf Hilfskräfte zu. 
 

 
 

 
 
 Mag sein, dass er mal eine Energie des Schutzes braucht, vielleicht auch mal einen Herold oder einen Kampfgefährten. Dann vielleicht mal einen Ratgeber und wieder ein anderes Mal einen weisen Heiler. Alles ist in diesem Fall möglich, da alles Energie ist und es in diesem Fall kein Limit gibt. Ein Limit findet maximal in den Köpfen der Menschen statt, die sich oberflächlich mit den Prinzipien der Magie, der Energiearbeit und des Schamanismus befassen, sodass sehr oft behauptet wird, dass ein Schamane unbedingt mit seinem Krafttier arbeiten muss, egal, um welche energetische Aufgabe es sich handelt. Gleiches gilt dann auch für seine Schutzgeister und für alle anderen Energien, die irgendwie einen schamanischen Touch haben. Dass die Energien selbst keinen „Bewertungsstempel“ tragen, wird dann natürlich gern übersehen. Ob das Krafttier und der Schutzgeist sich nun eine „Erscheinungsform“ teilen, ist in diesem Fall sogar vollkommen irrelevant, da alle Energien nun einmal Energien sind. Das Krafttier ist eine Energie und die Form dieser Energie wird durch das System des jeweiligen Menschen bestimmt. Wenn der eine Mensch also einen Jaguar als Krafttier hat, der andere eine Schnecke und der nächste einen Chinchilla, kann man immer noch nichts über die „Qualität“ dieser Energie sagen. Energie ist Energie, und der Grund, warum der eine Mensch nun einmal eine Schnecke statt eines Jaguars sieht, ist absolut individuell und hoch komplex. Um hier eine echte und standfeste Erklärung zu liefern, muss der jeweilige Mensch vollkommen analysiert werden, analysiert, auf allen erdenklichen Ebenen, sodass seine Chakren, seine Energiekörper, sein Tagesbewusstsein, sein Unterbewusstsein und seine höheren Anteile eine Berücksichtigung finden. Alle Fragmente der eigenen Bildsprache setzen sich aus den Schwingungen aller Anteile und aller energetischen Möglichkeiten zusammen. Die jeweilige Entität, das Krafttier oder der Schutzgeist, dienen in diesem Fall nur als Reflexionsfläche, sodass das Tagesbewusstsein ein Bild erkennen kann, mit dem die bestmögliche Art der Arbeit erreicht werden kann. Dies gilt dann auch für weitere autarke Energien und Entitäten, denn selbstverständlich können Krafttier und Schutzgeister in Netzwerken agieren, sodass hier weitere Energien zugezogen werden, um Aufgaben und Aufträge meistern zu können. Manchmal sind hier sogar Schwarmintelligenzen möglich, die sich dann auch zuweilen in Gestalten präsentieren, sodass das menschliche Tagesbewusstsein ein klares Assoziationsziel besitzt. Dies sind dann oft Insekten, aber auch andere Tiere – Fische oder Vögel – die in Schwärmen agieren. In diesem Fall muss man verifizieren, ob ein einzelnes Fragment des jeweiligen Schwarms das Krafttier oder Schutzgeist ist, oder ob es sich hier um den ganzen Schwarm handelt. Da die Energien hier keine Begrenzung erfahren können, maximal sind die Wahrnehmungsparameter des jeweiligen Menschen die Begrenzung, ist es ohne Weiteres möglich, dass das Krafttier als ein Schwarm Tiere erscheint. Wie in der Magie es nun einmal üblich ist – es gibt keine Limits!
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Frage 5 – Was für Aufgaben / Möglichkeiten / Zielsetzungen hat der Schamane? 
 
 
 
 
 Kurz: Die Aufgaben eines Schamanen kennen keine Grenzen. Der Schamane kann Vermittler, Heiler, Weiser, helfende Hand oder auch Forscher sein. Er kann aber auch bewusst als Spiegelfläche auftreten, als Widersacher, als Hindernis, als Führung, als Chancengeber, als Lehrer, Kämpfer und Freund. Es gibt hier keine festen Parameter, auch wenn viele Schamanen ihre Spezialisierungen haben – und hier sind es sehr oft therapeutische Heilarbeiten, die sich auf physische und psychische Bereiche erstrecken, energetische Ausgleichsverfahren, diplomatische Kontaktierungen von anderen Ebenen bzw. zu externen Entitäten oder auch klassischer Naturschutz und die Weisheit der Natur vermitteln – gibt es nicht DIE schamanischen Aufgaben, so wie es auch nicht DIE magische Arbeit gibt. Jeder Mensch wird mit der Zeit seine Steckenpferde ausbilden und jeder Mensch kann hier seine Meisterschaft erlangen. Ob man ein wahrlicher „Alleskönner“ werden wird – oder wie der Gott Lugh ein Samildánach („der Kunstfertige“ bzw. in allen Künsten bewandert) –, kommt auf die Persönlichkeitsstruktur des jeweiligen Menschen an. Während der eine Schamane sich relativ blind in der Natur auskennt und jede Pflanze innerhalb von Sekunden identifiziert und genau weiß, welchen therapeutischen Nutzen diese haben kann, ist der nächste Schamane ein begnadeter Architekt und erschafft u. a. Schwitzhütten, die „irgendwie“ noch mal eine andere Dynamik als die „normalen Schwitzhütten“ besitzen. Ein anderer Schamane kreiert vielleicht besondere Rituale und einen sehr speziellen Kontakt zu der geistigen Welt, sodass hier wieder neue / weitere Spezialisierungen entstehen können. Jeder Mensch ist individuell und kann im Grunde alles erreichen – der eine nur schneller als der andere. Zu sagen, dass ein Schamane sich stets mit den Heilungen von Krankheiten befasst, dass der Schamanen ein spiritistischer Geistheiler ist, ist eine Beschneidung der individuellen Entfaltung. Natürlich gibt es gewisse Fundamente, die man auch als „schamanische Fundamente“ betiteln kann, sodass ein Schamane sich zumindest selbstsicher in der Natur bewegen sollte. Zwar können auch hier Mangelhaftigkeiten, Fehltritte und Faux Pas auftreten, doch ist dies menschlich. Auch der Schamane kann im Wald stolpern und im Dreck landen. Der Magier in der Zeremonie kann auch Kerzen umstoßen und seinen Tempel aus Versehen in Brand stecken. Natürlich ist es schon lustig, wenn ein Schamane sich selbst via Trommelstock KO schlägt, doch sollte man niemals „nie“ sagen. 
 
 
 
 
 Lang: Die Aufgaben des Schamanen kann man, wenn man dies will, in verschiedene Kategorien einteilen, sodass man eine Art Übersicht kreieren kann. Diese Kategorien besitzen aber keine festen Grenzen, sodass hier ein permanenter und individueller Austausch stattfinden kann. Man kann diese Kategorien auch als „Klassiker“ sehen, denn natürlich haben die verschiedenen magischen Bereiche ihre Paradedisziplinen. In der zeremoniellen Magie wären dies die Philosophien der Hermetik und der Kabbalistik sowie die Kenntnisse der Astrologie, Planetenmagie und Alchemie. Beim Schamanen kann man dies grob in therapeutische Heilarbeiten der Physis und Psyche, der Energiearbeit und energetischen Kontaktierungen auf anderen Ebenen und die Naturarbeit einteilen. Dass diese groben Gebiete sich natürlich noch unendlich fein aufsplitten lassen, sollte klar sein. Magie, Schamanismus, Physik, Chemie, Mathematik, Biologie – es sind alles Bereiche, die gigantische Verschachtelungen und Verästelungen besitzen, sodass man auch hier wieder sagen muss, dass jeder Mensch irgendwie und irgendwo seine eigene Spezialisierung findet. Wenn man so will, kann der Schamane echte Diagnosen erschaffen, wobei man die Vokabel „Diagnose“ nun nicht auf die Schulmedizin münzen soll. Hier geht es wirklich um den Wortursprung, um den griechischen Ausdruck „diágnosis“, was man grob mit „Unterscheidung“ oder auch „Entscheidung“ übersetzen kann. Der Schamane wägt ab, liest / erkennt verschiedene Anzeichen, kombiniert und trifft Unterscheidungen und somit auch Entscheidungen bzw. Diagnosen. Dass diese Vokabel rein rechtlich nicht in Deutschland verwendet werden darf – nur Ärzte, Zahnärzte und Heilpraktiker dürfen Diagnosen stellen – ist zum Teil sinnig und zum Teil unsinnig. Eine Diagnose kann immer als „letzte Hoffnung“, aber auch als „Lebenszerstörung“ fungieren. Wenn diese falsch ist, hängen oft genug Menschenleben daran. Daher sollte eine Diagnose ausschließlich von Fachpersonal ausgeführt werden. Das Problem heutzutage ist jedoch, dass das sogenannte Fachpersonal zum Teil überfordert, überarbeitet und überlastet ist, sodass hier krasse Fehldiagnosen entstehen, die oft genug ein „Heiler“ (egal, ob es nun ein Schamane, ein Druide, ein Magier, eine Hexe oder ein Voodoopriester ist) gerade rücken muss, um den jeweiligen Patienten zu retten. Natürlich gibt es überall dumme Menschen. Einige haben studiert und tragen weiße Kittel, andere haben ein paar schamanische Artikel gelesen und laufen mit Fellen und Federn durch die Welt. Man muss jedes Mal skeptisch und kritisch agieren, wenn man selbst Patient ist! Man muss jedes Mal skeptisch und kritisch agieren, wenn man selbst Diagnostizierender ist! Mediziner und Schamanen heben natürlich andere diagnostische Werkzeuge. 
 

 
 

 
 
 Es gibt nicht ein „schamanisches MRT (Magnetresonanztomografie)“ und es gibt keine „medizinische Energiekörperbereisung“ – beides sind aber Hilfsmittel der Diagnostik. Es mag albern für den Kliniker aussehen, wenn ein Schamane in traditioneller Tracht und Trommel um einen liegenden Patienten herum tanzt. Es ist aber auch albern, in einem weißen Kittel vor dem Krankenbett zu stehen, eine hochwichtige Mimik zu tragen, um dann in Krankenakten zu blättern. Beide Arbeitsmethoden sind so sinnig oder unsinnig wie die andere, nur dass der Schamane sich zumindest körperlich bewegt und kein adipöser Arzt ist. Da der Schamane – im magischen Normalfall – auf seine Energiekörper zugreifen kann, kann er hierüber eine Verbindung zu dem Patienten etablieren und diesen bereisen. Bei dieser energetischen Arbeit, können echte Diagnostiken erstellt werden, wobei der Schamane diese natürlich sinnig „lesen“ bzw. „erkennen“ muss. Eine schamanische Bereisung eines Patienten ist und bleibt eine energetische Arbeit, sie bezieht sich auf die verschiedenen sieben Sinne des Schamanen, um hierüber eine Kommunikationsebene zu erstellen. So sind auch die fünf physischen Sinne gefragt, denn ein Schamane schaut sich natürlich auch seinen Patienten an. Auch ein physisches Abtasten (Palpation), ein Abklopfen (Perkussion), ein Abhorchen (Auskultation) und ein genaues Betrachten (Inspektion) müssen hier stattfinden. Selbst olfaktorische Anamnesen sind möglich, da man entzündete Wunden selbstverständlich riechen kann. Im Mittelalter waren auch gustatorische Anamnesen üblich, sodass hier der Urin des Patienten „probiert“ wurde, um auf mögliche Krankheiten zu schließen. Gut, dies wird heute im medizinischen Bereich sicherlich (kaum noch?) nicht mehr gemacht und auch in den europäisch-schamanischen Breiten, dürfte dies eine echte Ausnahme sein, dennoch sind die anderen physischen Sinne klar zu nennen. Zusätzlich kommen dann noch der 6. Sinn und der 7. Sinn ins „Diagnoseboot“, sodass hier der Schamane die Energiekörper und die Energiezentren des Patienten scannt und auch mit seinen eigenen höheren Anteilen, Helfern, Guides und Götter arbeitet, um sich eine echte Übersicht zu erschaffen. So sind auch die Techniken der Trance und der Ekstase zu nennen, welche der Schamane einsetzen kann, um Visionen bzw. Informationen (oder auch Diagnosen) aus anderen Ebenen zu erhalten. Die schamanische Arbeit ist hierbei ganzheitlich zu sehen, sodass offenkundige körperliche Probleme auch auf geistiger und energetischer Ebene reflektiert und untersucht werden. Dass hier nicht jeder Kopfschmerz von „bösen Geistern“ stammen wird, dürfte klar sein, doch sehr viele körperliche Probleme können sich auch auf energetische Wurzeln beziehen. 
 

 
 

 
 
 Wie immer muss auch hier eine gesunde Skepsis vorliegen und ein echtes Vertrauen, in die eigenen Fähigkeiten, denn auch der Schamane wird seine energetischen Diagnosen primär über seine eigenen Wahrnehmungen (Bildsprache, Emotionen, eigene körperliche Reaktionen etc.) erhalten. Diese müssen dann reflektiert und in einen sinnigen und passenden Kontext gebracht werden. Doch neben den ganzen Heilarbeiten, ist der Schamane auch ein Lehrer und ein Berater. Traditionell war der Schamane die Person, die Wissen und Weisheit verkörperte, sodass man den Schamanen als „Richter“, „Lehrer“, „Schiedsmann“ oder auch „Ordnungshüter“ bezeichnen kann. Dass hierzu ein gewisses diplomatisches Geschick nötig ist, sollte klar sein. Doch die diplomatischen Vermittlungen finden nicht nur zwischen verschiedenen Menschen statt, sodass der Schamane auch als Vermittler zwischen dem Diesseits und dem Jenseits agiert. Auch als Vermittler zwischen Tier und Mensch (heute wäre es der Tierarzt und der Tierpsychologe) arbeitet der Schamane. Spannend wird es, wenn es wirklich um die Welt der Geister, der Ahnen und der Seelenanteile geht, wobei man hier die Vokabel „Seelenanteil“ im magischen Kontext als „energetischen Anteil“ vergleichen kann. Hier gibt es wieder die verschiedensten Vokabeln und man muss immer „zwischen den Buchstaben“ lesen, was nun mit „böser Geist“, „Dämon“, „Krankheitsenergie“ oder anderen negativ Vokabeln gemeint ist. Vokabeln wie „Krankheiten“ und „Seelenverlust“ sind hierbei auch immer speziell zu werten, da mit „Krankheiten“ auch psychologische Probleme gemeint sind, die man ggf. auch als „energetische Blockaden“ werten kann. So ist dies auf der einen Seite eine sehr wichtige Aufgabe des Schamanen hier via Heilarbeit tätig zu werden, auf der anderen Seite ist es aber auch immens wichtig, dass Aufklärungsgespräche stattfinden, da sensible Menschen auf Begriffe wie „Seelenverlust“ sehr stark reagieren können. Wenn es dann in diesem Rahmen auch um den Kontakt mit anderen Energien, Wesen, Entitäten und Bewusstseinen geht, muss der Schamane sehr gefestigt und erfahren in seinem energetischen Wirken sein. Ein gutes Fundament bedeutet, dass sich der Schamane mit seinem Energiesystem und seinen energetischen Helfern auch anderen Energien „in den Weg“ stellen kann. Gut, im Normalfall wird man nicht oft auf echte Verfluchungen, Besessenheiten oder Schadensmagie stoßen. Meist ist es eine üble Nachrede, die sich energetisch verselbstständigt hat. Eine echte Besessenheit durch eine parasitäre Entität wird meist nur den Menschen widerfahren, die sich aktiv mit ihren energetischen Körpern in anderen Ebenen bewegen. Zwar sollte man niemals nie sagen, doch ist die Wahrscheinlichkeit eher gering. 
 

 
 

 
 
 Das Problem ist nur, dass es fast zum „guten Ruf“ zählt, wenn man mehrfach Exorzismen ausführt, um die verschiedenen, gestohlenen Seelenanteile zurückzuholen. Wenn es sich bei den „Seelenanteilen“ um echte, autarke und selbstständige Energien handelt, die zum gleichen höheren Selbst oder sogar zum kosmischen Sein des Menschen gehören, wird es nicht einfach werden, dass der Schamane „mal eben“ die Seelenanteile zurückholt. Es würde auf eine energetische Schlacht herauslaufen, sodass man mit massiver energetischer Präsenz oder auch energetischer Gewalt die Fragmente befreit. Bei einem solchen Unterfangen wird man meist auf Hilfe von „Außerhalb“ angewiesen sein, wobei „Außerhalb“ hier bedeutet, dass es diskarnierte Energien sind. Eine einfache Verwünschung oder auch eine Lästerei, kann zwar auch energetische Blockaden ausbilden, sodass hier der Mensch das Gefühl hat, dass ihm „Seelenanteile“ abhandenkommen, doch sind diese eher „nur“ verborgen, nicht aber herausgerissen. Komplizierter wird es, wenn man auf echte Krankheiten trifft, die mit realen Bewusstseinsstörungen und hormonellen Störungen einhergehen. Auch so etwas wird gern als „Seelenverlust“ gedeutet, was darauf zielt, dass der Kontakt zwischen Tagesbewusstsein und den eigenen höheren Anteilen (dies muss noch nicht einmal der Atmankörper sein) deutlich gestört ist. Selbst der Kontakt zu den unteren Energiekörpern (Äther-, Mental-, Emotional- und Astralkörper) kann hier eine primäre Störung aufweisen, sodass alle emotionalen und mentalen Prozesse erschwert und bedrängt werden. Eine solche Störung wird in der Wortwahl des Schamanen oft so bezeichnet, dass der „Aufenthaltsort der Seele unbekannt ist“, und dass dieser „gefunden werden muss, um die Seele zurückzuholen“. Der Reikimeister oder auch andere Heiler, würden hier wieder mit anderen Vokabeln agieren. Genau deswegen ist es wichtig, dass der Schamane eine bewusste Kommunikation wählt und diese ggf. auch erklären und aufschlüsseln kann. Wie immer in verschiedenen magischen Fachgebieten, gibt es spezielle Vokabeln, die im Alltag eher nicht verwendet werden und nicht zum normalen Sprachgebrauch zählen. Eine ähnliche Formulierung, die immer wieder mal im Schamanismus und auch in der Zeremonialmagie auftaucht, ist die Aussage, dass man „Gewalt über Geister“ besitzt. Nun, es wird gern davon ausgegangen, dass man am einfachsten via Zwang und Gewalt arbeitet. Tolle Idee, denn man kennt dies bestimmt selbst, dass man am ehesten einem anderen helfen will, wenn dieser einen beschimpft, bedroht, erpresst und terrorisiert. Man lässt alles stehen und liegen und eilt zur Hilfe, da man doch „so nett“ gefragt wurde, oder nicht? Nun, die zeremonielle Magie sieht den Zwang wirklich als sinniges Mittel zum Zweck. 
 
 
 
 
 Der übergroße Magier, mit dem übergroßen Ego, schwingt sich auf und befielt allen Teufeln und Engeln, da er ihre Namen kennt. Aha! Im Schamanismus wird „Gewalt über Geister“ aber auch so ausgelegt, dass diese besänftigt und durch einen Akt der Nächstenliebe und der Gnade zur Zusammenarbeit angeregt werden. Dies ist ein vollkommen anderes Vorgehen, auch wenn es ab und zu der Fall ist, dass der Schamane „nervende Energien“ vertreibt, was letztlich auch als eine Art „Gewalt ausüben“ deklariert werden kann. Dies kann hilfreich sein, gerade dann, wenn es um Traumarbeiten geht. Gut, der Schamane kann auch „verlorene Dinge“ wiederfinden und kann hierzu auch „Geister“ beauftragen, doch man wird sicherlich kein schamanisches Ritual machen, weil man „kurz mal“ seine Wohnungsschlüssel nicht findet. Wenn es aber darum geht, dass reale Menschen sich verirrt haben, verschwunden oder sogar entführt sind, dann kann hier selbstverständlich rituell gearbeitet werden, sodass hier auch Personen wiedergefunden werden. Man kennt dies aus verschiedenen TV- oder Zeitungsberichten, dass spirituelle Medien zu Hilfe geholt wurden, um verschwundene oder entführte Menschen zu finden. Nun, der Schamane kann es auch, doch würde auch dieser in den Berichten in die Rubrik „spirituelles Medium“ gesetzt werden. Auch bei Traumreisen und reisen in die „Anderswelt“, kann man einen Schamanen kontaktieren, um hier entsprechende Unterstützungen zu erhalten. Auch bei Traumarbeiten wird immer wieder gesagt, dass der Schamane Einfluss auf die Geister besitzt, sodass er sie mit der Kraft seines Willens beherrschen kann, wenn diese Kraft ausreicht. Es scheint, dass hier die mittelalterliche und egobehaftete Zeremonialmagie ihre Fühler in den Schamanismus gesteckt hat, denn man sollte sich als magischer Mensch nicht erdreisten, dass man die Natur – wozu letztlich auch die Geister, die Energien, die Wesen und die Entitäten der verschiedenen Sphären gehören – beherrschen kann. Man kann einen noch so starken Willen haben, es wird immer eine Kraft geben, die einen mit Leichtigkeit zerfetzen, zerquetschen oder zerlegen kann. Solche Aussagen sind genauso schwachsinnig, wie die, die behaupten, dass der Mensch sich Mutter Natur zum Untertan gemacht hat oder dass man die Natur zähmen konnte. Ein kleiner Sturm, ein Erdbeben, eine Wetterkapriole und die Spielzeugstädten bzw. im Grunde alle Spielzeuge der „Krone der Schöpfung“ verlieren ihren Wert und ihre Stabilität. Wenn Mutter Natur ein Ego hätte und es darauf anlegen würde die Menschheit zu vernichten – und zwar nur die Menschheit – würde dies keinen Tag dauern. Jeder Schamane, der sich die Natur via Gewalt zu Untertan machen will, wird sehr schnell an seine Grenzen stoßen. 
 

 
 

 
 
 Es geht darum, mit der Natur zu leben und auch mit der Natur zu arbeiten. Natürlich kann jeder magische Mensch eine bestimmte Kraft des Seins kontrollieren, man kann auch gewisse Entitäten durch die Macht seines Willens lenken und es ist ein magisches Faktum, dass es Energien und Wesen gibt, die man „an die Hand nehmen muss“ und ihnen „klare Befehle erteilen muss“, sodass man mit ihnen arbeiten kann. Doch dies gilt auch für Menschen. Es gibt so viele Menschen, die nichts auf die Reihe bekommen, wenn man ihnen nicht haarkleine und genaue Anweisungen gibt. Daher ist es auch eine natürliche Ordnung der Dinge, dass es Daseinsformen (Menschen, Energien, Entitäten etc.) gibt, denen man eine strenge, ordnende Energie zukommen lassen muss, damit sie dem großen Ganzen dienen. Manchmal wird die „Beherrschung der Geister“ oder die „Gewaltausübung über Geister“ so gedeutet, dass der Schamane via Invokation arbeitet und seinen physischen Körper zur Verfügung stellt, sodass der Geist hier arbeiten und agieren kann. Hier wird das „Herbeirufen“ – das Evozieren – oder eben das „Hineinrufen“ – das Invozieren als Beherrschung oder Gewaltausübung gedeutet. Gut, ich würde hier definitiv andere Vokabeln verwenden, Vokabeln, die anzeigen, dass es ein Miteinander ist, was bereits die Vokabeln „Evokation“ bzw. „Invokation“ klar und deutlich anzeigen. Doch so ist das mit den Fachbegriffen eben, denn eine „Seelenreise des Schamanen“, in dem er seine Seele komplett in den Kosmos sendet und seinen physischen Körper unbeseelt zurücklässt, zeigt, dass hier wieder schnell Missverständnisse keimen können. Einen unbeseelten Gegenstand zu finden, ist schon fast unmöglich. Seinen Körper mit allen energetischen Fragmenten zu verlassen auch. Die Hülle würde sterben und man würde sie auch nicht mehr nach einer gewissen Zeit „betreten“ und wieder „aktivieren“ können. Daher ist eine der wichtigsten Aufgaben des Schamanen eine klare und offene Kommunikation, die sich auf sein Umfeld und auf seine möglichen Klienten bezieht. Natürlich kann man sein Bewusstsein so reduzieren, dass man im Grunde seinen physischen Körper ohne Bewusstsein zurücklässt. Dies kann man durch Trommeln, Singen, Tanzen und Invokationen von spezifischen Energien erreichen, doch man erreicht es auch, wenn man schläft, denn auch hier ist das Tagesbewusstsein nicht mehr aktiv, sodass eine Bewegungslosigkeit und eine körperliche Starre zu beobachten sind.
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Frage 6: In welchen Ebenen / Welten / Sphären arbeitet der Schamane und was sind „Ahnen“?
 
 
 
 
 Kurz: 
 
 Die Arbeitsbereiche des Schamanen umfassen im Grunde alle Ebenen, alle Sphären und alle Welten. Doch man wird hier wieder auf spezielle Vokabeln stoßen, sodass man im traditionellen Schamanismus einfach von der Unter-, von der Mittel- und von der Oberwelt spricht. Man kann aber auch sagen, dass der Schamane sich im Unterbewusstsein, im Tagesbewusstsein und im Überbewusstsein aufhalten kann, um auf die entsprechenden Ebenen zuzugreifen. Man kann dies auch durch den Weltenbaum Yggdrasil des nordischen Pantheons erklären, mit dem Huluppu-Baum des sumerischen Pantheons oder auch mit dem Etz Chajim, dem Lebensbaum der Kabbalah, der Sephiroth und Qlippoth enthält. Doch dies alles wären wieder Fachvokabeln, die aus anderen Bereichen stammen, und nicht dem Wortlaut der Jäger- und Hirtenvölker, die einen Großteil der Schamanen bilden. Ob nun ein Seher der Götter der germanischen oder keltischen Volksstämme (es gab NIE „die Germanen“ und auch NIE „die Kelten“, es waren Bezeichnungen der Römer, es waren unterschiedliche Stämme, mit unterschiedlichen Kulturen, Ansichten und Praktiken), ein Hohepriester aus Sumer (also aus Ur oder aus einer der anderen essenziellen Städten wie Nippur oder Uruk) oder ein Kabbalist ist, sie alle kennen diese Einteilungen, fragmentieren sie aber des Öfteren noch weiter, sodass es keine einfache Trinität gibt. Da der Schamanismus sehr praktisch veranlagt ist, sind die ursprünglichen Bezeichnungen und Ideen in den jeweiligen religiösen Ritualen ausgedrückt, sodass hier eben „nur“ drei Ebenen betitelt werden. Wenn in die untere oder auch in die obere Ebene gereist werden sollte, wurde dies durch archaische und ekstatische Techniken ausgeführt, sodass das Tagesbewusstsein – oder das Vehikel der mittleren Welt – sich durch die Grenzgebiete zu den anderen Welten aufmachen konnte. So wurde der Kontakt zu der Welt der Geister hergestellt. Interessant ist hier wieder, dass der Begriff „Schamane“ manchmal mit der Übersetzung „die, die mit dem Feuer arbeiten“ betitelt wird, sodass das Feuer oder die Energie als Reisemittel verstanden wurden. Auch die Theorie, dass der Begriff „Schamane“ irgendwie mit der Wurzel des Wortes „schamasch“ zu tun hat, die aus dem babylonisch-assyrischen Sprachgebrauch stammt, ist interessant, da diese Kultur immens durch die Sumerer geprägt wurde, die letztlich mit ihrem Huluppu-Baum auch in den Mythen eine gewisse Trinität besaßen. 
 
 
 
 
 Da es also in den verschiedenen Schamanismen auch immer wieder um die Vergangenheit, um vergangene Kulturen und Arbeitsweisen geht, spielen hier natürlich auch die Ahnen eine Rolle! Was sind die Ahnen? Auf der einen Seite ist diese Vokabel wortwörtlich zu sehen, was bedeutet, dass es die Vorfahren sind, die Verwandten, Vater, Mutter, Großvater, Großmutter und die weiteren Anverwandten, die irgendwann mal inkarniert waren – egal wann. Auf der anderen Seite sind es aber auch die energetischen Wurzeln, die eigenen Anteile, die Kollektivfragmente, die Teile des Sternenselbst. Doch man kann die Ahnen auch als eigene Seinsanteile sehen, die sich im Unterbewusstsein befinden und hierdurch auch energetisch auf Charaktereigenschaften einwirken können. So muss man verifizieren, mit welchen „Ahnen“ man agieren will und schauen, wo diese „Ahnen“ energetisch existieren. Letztlich sind die Ahnen auf allen Ebenen vorhanden, denn man wird auch mit „lebende Ahnen“ arbeiten können – Gleiches gilt auch für die Ahnen im Unterbewusstsein und auch die Ahnen im Überbewusstsein. Hierbei muss auch berücksichtigt werden, dass es keine Linearität in der unteren und in der oberen Welt gibt.
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Lang: Die Ebenen / Welten / Sphären des Schamanen besitzen weder ein Anfang noch ein Ende. Es ist ein großer Kreislauf, in welchem sich der Schamane bewegen kann. Von den Begrifflichkeiten wird immer von der oberen Welt, der mittleren Welt und der unteren Welt gesprochen, wobei es hier nicht direkt um eine Assoziation mit der „Unterwelt“ im klassischen Sinne geht. Die untere Welt ist das Unterbewusstsein, die Ebene der eigenen Wurzeln, des Stammes, der Ahnen, der Erde und des eigenen Fundamentes. Man kann hier natürlich auch die Thematiken einer Unterwelt finden, doch da die Vokabel „Unterwelt“ meist negative Assoziationen hervorruft – Tod, Teufel, Hölle, Qualen etc. – wird dieser Kontext bewusst vermieden. Die Ebenen / Sphären des Schamanen kann man aber auch mit spezifischen Vokabeln betiteln, die seine Arbeit spiegeln und eine direkte Erklärung bieten können. So ist es auch legitim zu sagen, dass der Schamane sich auf den Ebenen der Heilung, der Ahnen, der Geister, der Erkenntnis, der Himmel, der Erden, der Natur, der Pflanzen, der Bäume, der Kristalle etc. aufhält und in diesen Ebenen arbeitet. Bei einer solchen Unterteilung kann man natürlich auch wieder die vorherige Trinität anwenden, denn auch wenn man auf der Ebene der Bäume agiert, kann man hier die unter Welt, die mittlere Welt und die obere Welt berücksichtigen, da die Energien stets in allen drei Sphären existieren. 
 
 
 
 
 Da der Schamanismus eine Arbeitsmethode ist, die das Bewusstsein des Menschen erweitern kann, werden in den jeweiligen Arbeiten gezielt nach Problemlösungen und auch nach Erfahrungswerten gesucht. Natürlich stehen die jeweiligen Erfahrungen immer in einem direkten Bezug zu der Person, die die Arbeit ausführt und die Person, die das jeweilige Problem hat – diesem Fall also der Klient des Schamanen. Da jeder Mensch in den drei Welten agiert, können auch in allen drei Welten entsprechende Problematiken auftreten, sodass der Schamane seine Arbeiten auch auf alle drei Welten ausweiten muss. Hierbei muss die Reihenfolge der Arbeit jedes Mal individuell bestimmt werden, was bedeutet, dass man nicht pauschal sagen kann, dass man immer die drei Welten berücksichtigen muss und das der Beginn nicht immer in der unteren Welt liegen muss. Der Startpunkt der schamanischen Arbeit kann in der mittleren Welt liegen – mal abgesehen davon, dass der Schamane im Grunde physisch immer erst in der mittleren bzw. materiellen Welt agiert – aber auch in der oberen Welt. Dass die energetische Verbindung im und aus dem Bewusstsein des Schamanen startet, ist hier natürlich eine Grundvoraussetzung. Manchmal muten die verschiedenen Formulierungen an, dass es reale Welten oder auch reale Orte sind. Dies ist natürlich ein Irrtum, auch wenn die mittlere Welt mit der Wirklichkeit gleichgesetzt werden kann, was bedeutet, dass hier die reale Welt betitelt ist. Doch die drei Welten sind als klassische Archetypen zu sehen, Archetypen, die man als das Unterbewusstsein, das Tagesbewusstsein und das Überbewusstsein des einzelnen Menschen betiteln kann, gleichzeitig aber auch als kollektives Unterbewusstsein, kollektives Wachbewusstsein und kollektives Überbewusstsein. In dieser kosmischen Trinität sind alle Fragmente des Seins enthalten, was dann natürlich bedeutet, dass die Dreiteilung nicht ausreicht, wenn man in die Tiefen des Kosmos vordringt, und hier auf verschiedene Netzwerke zugreift. Da der Schamanismus aber Wert darauf legt, dass die Grundstruktur leicht und verständlich sein soll, werden maximal in den einzelnen Arbeiten weitere Unterteilungen zwecks eines besseren Verständnisses kreiert. Wenn man dann in die „untere Welt“ oder auch das „Unterbewusstsein“ dringt – egal, ob es nun das einzelne Unterbewusstsein des Menschen ist, oder das kollektive Unterbewusstsein der Menschheit, die Akasha-Chronik – man kann hier auf alle denkbaren Dinge zugreifen, die man als Erfahrungen, Muster, Programmierungen oder Codierungen deklarieren kann. Wenn man will, kann man hier in alle Legenden der Menschheit eindringen, um das ganze Gebilde aber auch nur den einzelnen Menschen zu verstehen. 
 

 
 

 
 
 Dass man in diesen Bereichen auf weitere Archetypen treffen wird, sollte klar sein. In der Psychoanalyse wird hier gern von „inneren Dämonen“ gesprochen, was man im schamanischen Sinne auch als „negative Geister“ deklarieren kann. Diese Dämonen sind auf der einen Seite echte Widersacher (also sind es eher Teufel und keine Schutzgeister, wie das Wort Dämon bzw. Daimon anzeigt) und auf der anderen Seite Charaktermängel, die entstehen, wenn man nicht in seiner eigenen Mitte ruht. Ob „Teufel“ oder „Heiliger“. Beide Herzen können in der Brust eines jeden Menschen schlagen. Die Kunst des Schamanen ist es, den jeweiligen Herzschlag zu erkennen und ggf. bewusst zu beeinflussen, sodass eine Harmonisierung stattfinden kann. Jedes Mysterium, das die Menschheit aufgeschrieben hat, kann über die verschiedenen Ebenen abgerufen, erkannt und verstanden werden. In diesem Kontext ist der Schamane einfach ein Besucher einer kosmischen Bibliothek, der sich hier achtsam umschaut, um zu lernen, zu lehren und zu helfen. 
 
 
 
 
 Wenn man nun die drei Welten weiter klassifizieren will, muss man eine hohe geistige Flexibilität besitzen. Die mittlere Welt wird gern als „reale Welt“ oder als „Alltag“ verstanden. Doch die mittlere Welt ist auch die Welt des Geistes, der Gedanken, der mentalen Strukturen, der Emotionen und der Ätherschatten. So besitzt die mittlere Welt auch einen sehr großen energetischen Anteil, der bei der schamanischen Arbeit berücksichtigt werden muss. So kann man in der mittleren Welt seinen Charakter ändern, man kann einen veränderten Bewusstseinszustand erfahren, sodass man verschiedene „nicht-alltägliche Aspekte“ des Lebens in einer besonderen Art und Weise gespiegelt bekommt. Die Alltagswirklichkeit kann auch ein Hort der energetischen Lehren sein, gerade dann, wenn man auf Menschen trifft, die einem die eigenen Problematiken spiegeln. Man trifft diese Menschen in der realen Welt und wird sich auch hier mit ihnen auseinandersetzen müssen. Ferner finden sehr viele Heilarbeiten auch in der mittleren Welt statt, denn der Schamane ist nun einmal auch ein klassischer Heiler, der via Pflanzenextrakten und Kräutertinkturen echte pharmazeutische und medizinische Arbeit im eigentlichen Sinne betreibt. 
 
 
 
 
 Wenn man dann in die obere Welt gehen will, hört man schnell die Meinungen, dass diese Sphäre der „unsichtbare Bereich“ der eigenen Wahrnehmung ist, der Bereich, in dem die Geister, die „Spirits“ leben und agieren, der Bereich des reinen und hohen Geistes, den man auch als klares, reines Licht betiteln kann. Die obere Welt wird hier auch gern als die Welt der Ahnen gedeutet. 
 

 
 

 
 
 Nun, dies alles ist in gewissen Bahnen korrekt. Gleichzeitig sind hier aber auch Fehler und Irrtümer zu finden. Selbstverständlich taucht zu Recht immer wieder Frage auf, was denn die Ahnen sind, sodass man hier auch viele Antworten finden kann. Jeder Mensch hat Verwandte und somit hat jeder Mensch Ahnen, was wiederum bedeutet, dass diese Vokabel erst einmal wortwörtlich zu sehen ist. Dies bedeutet natürlich, dass es um die realen Vorfahren geht, um die Verwandten, um die Familienmitglieder, die man kennt bzw. irgendwann mal gekannt hat, egal ob es nun Vater, Mutter, Großvater, Großmutter oder welche Anverwandten auch immer sind. Bei diesen Ahnen geht es einfach darum, dass sie irgendwann mal inkarniert waren, egal wann, sodass man hier eine biologische bzw. genetische Verbindung finden kann. Da die Ahnen einen auf der genetischen Ebene sehr viel vererben können, ist es wichtig, sich mit diesem Gebiet auseinanderzusetzen. Es geht nicht nur um irgendwelche Gebrechen, Erbkrankheiten, Schwächen oder Sonstiges, nein, es geht auch um Verhaltensmuster und um Themen, die sich auf die Epigenetik beziehen. Epigenetik? Man könnte auch das Wort „Karma“ verwenden, wobei man klar sagen muss, dass Epigenetik ein Umstand ist, der naturwissenschaftlich „zeigt“, dass die Idee des Karmas, eine sehr realistische Philosophie beinhaltet, da man durch sein Verhalten wirklich etwas verweben bzw. an seine Nachfahren weitergeben kann. Ein Beispiel, was man leicht nachvollziehen kann, ist die Tatsache, dass man auch „Ernährungsgewohnheiten“ genetisch vererben kann. Wenn man mit seinem Körper unachtsam umgeht, ihn schlecht behandelt – Karma aufbaut – werden z. B. die eigenen Kindeskinder darunter leiden. Wenn z. B. die Großeltern enorm übergewichtig waren und sich ausschließlich mittels Zucker ernährt haben, besteht eine immens große Wahrscheinlichkeit, dass das Enkelkind an Diabetes Typ I leiden wird. Karma! Lebe schlecht, und du wirst bestraft! Diese Strafe wird einen dann im nächsten oder im übernächsten Leben einholen! Wenn man die metaphysische Theatralik ad acta legt, stößt man unweigerlich auf die Tatsache der Epigenetik. In diesem Fall geben die Ahnen einem nicht nur immer etwas „Schönes“ oder „Leichtfüßiges“ mit auf den Weg. Es ist nun mal ein unumstößlicher Fakt, dass wir alle Vorfahren besitzen. Natürlich sind die körperlichen Eltern hier meistens die ersten Personen, die einen in den Sinn kommen. Doch in der heutigen Zeit, ist die eigene Familie sehr stark in den Hintergrund getreten, wenn es um die spirituelle und die magische Evolution geht. Die Großeltern und die Eltern sind sehr oft in der eigenen profanen Welt gefangen und so sehr mit den Alltagsgedanken verflochten, dass ein spirituelles Denken von den Kindern eher als Fantastereien und als Hirngespinst abgetan wird. 
 
 
 
 
 In den traditionellen schamanischen Kulturen sah dies jedoch deutlich anders aus. Hier waren die Ahnen, die lebenden Ahnen, die Verwandten, sehr wichtige Lehrer und letztlich auch magische Begleiter. Heutzutage wird gerade in Mitteleuropa eher mit den Krafttieren und mit anderen Tiergeistern gearbeitet, bevor man überhaupt auf die Idee kommt, die eigenen Verwandten, die Ahnen, zu fragen. Jeder muss selbst sich hier die Frage stellen, warum dies so ist. Liegt es einfach daran, dass die eigenen Verwandten wirklich so profan sind, oder liegt es daran, dass heutzutage sehr viele Menschen in der eigenen Familie entwurzelt sind, und keine wirklichen Familienbanden mehr besitzen. Natürlich ist es korrekt, dass in der heutigen Zeit, die so schnelllebig geworden ist, und die über gigantisch viele Informationen verfügt, überholte Ratschläge von den eigenen Ahnen, gerne vernachlässigt werden. Dies ist auch sehr oft verständlich, denn wenn man mit seinen Großeltern spricht, oder auch mit seinen Urgroßeltern, wird man auf Philosophien und Ansichten stoßen, welche zum Teil vollkommen überholt sind, da es hier bereits handfeste Beweise gibt, dass man sich in der damaligen Zeit geirrt hat. Dies könnte man einfach als „Spinatfaktor“ deklarieren, da es das Gerücht, bzw. den Irrtum gab, dass das Gemüse Spinat immens viel Eisen enthält. Bereits in den 1930er Jahren, wurde dies als falsche Information entlarvt, dennoch hat sie sich zum Teil bis weit in die 1990er Jahre, vielleicht auch sogar bis einschließlich heute, hartnäckig gehalten. Genau dies muss man auch berücksichtigen, wenn man mit seinen Verwandten, mit seinen Ahnen, in wissenschaftliche oder auch spirituelle Diskussionen einsteigen will. Nicht immer bedeutet ein hohes Alter auch eine hohe Lebensweisheit. Doch es geht nicht immer um immense Weisheiten und Wissenssammlungen, nein es geht ganz einfach um die Ehrung der Ahnen. Fakt ist einfach, dass wir ohne unsere Ahnen nicht existent wären, zumindest nicht im physischen Sinne. Im Schamanismus haben die Ahnen aber auch eine sehr enge Verbindung zum Konzept des Karmas, was wiederum bedeutet, dass sich der Schamane darüber im Klaren sein muss, dass er verschiedene energetische Pakete in seiner aktuellen Inkarnation zu tragen hat. Gleichzeitig muss man sich aber auch darüber im Klaren sein, dass es nicht um einen Schuldkomplex geht. Die eigenen Ahnen haben selbstverständlich Einfluss auf das aktuelle Leben, doch Einfluss auf das aktuelle Leben haben auch die verschiedenen Medien, der Arbeitgeber und die Arbeitskollegen. Deswegen ist es wichtig, dass man unterscheidet, dass es im Schamanismus einmal um die biologischen Ahnen geht und einmal um die energetischen Ahnen. 
 

 
 

 
 
 Da jedoch der Schamanismus auch über die verschiedenen psychologischen Konzepte verfügt, die man verwenden kann, um sich selbst zu erkennen und sich selbst vollkommen zu befreien, kann man selbstverständlich die Thematik der Ahnen auch dahingehend verwenden, dass man versucht, seine eigenen Problematiken dahingehend zu verstehen, dass man sie als eine Art Erblast definiert, diese Erblast aber nicht annimmt, und sie den eigenen Ahnen einfach zurückgibt, mit der Botschaft, dass dies nicht in die aktuelle Inkarnation gehört. Bei dieser Thematik geht es darum, dass man in einen energetischen Kontakt treten kann, der durch Respekt und einem gegenseitigen Wohlwollen geprägt sein soll, um sinnvoll miteinander arbeiten zu können. Hierbei geht es um die Thematiken eines Nicht-Loslassen-Können/Wollen, was sich auf besondere Themen aller Art beziehen kann. Im Klartext bedeutet das, dass es auch hier um Charaktermängel geht, die man manchmal lieber auf die eigenen Ahnen und auf irgendein Karmakonzept abwälzen will, als selbst die Verantwortung zu übernehmen. Deutlich spannender wird es, wenn man sich mit den eigenen Ahnen verbinden will, die bereits verstorben sind, zu denen man einen sehr guten und sehr emotionalen Kontakt hatte, und dass man diese nun im Totenreich befragen will. Da hier eine Ebene kontaktiert wird, auf die das eigene Tagesbewusstsein nicht ohne Weiteres Zugriff nehmen kann, werden die Ratschläge der verstorbenen Ahnen sehr gerne angenommen, da hier der Faktor Zeit wieder eine andere Rolle spielt. Durch die besondere Verbindung mit einzelnen, verstorbenen Verwandten, können diese auch als Berater und auch als Wächter fungieren, wenn man energetisch beginnt zu reisen. Hierbei muss man sich aber immer im Klaren darüber sein, dass die eigenen Ahnen zwar ihre Körperlichkeit verloren haben, möglicherweise aber nicht über die energetischen Möglichkeiten verfügen, die ein geschulter Schamane im Lauf der Jahre sich aneignen kann. Daher ist es immer eine nette Idee, dass man seine Ahnen als Wächter und als Beschützer mitnehmen will, doch würde man es sich bestimmt zweimal überlegen, ob man seine Großeltern mit zu einer Massenschlägerei nehmen würde. Schutz vor irgendetwas bedeutet immer eine Gefahr. Wie groß diese Gefahr ist, wird man meistens erst in dem Moment feststellen können, wenn man die Gefahr bereits identifiziert hat. Wenn man zum Beispiel sich durch die verschiedenen Schamanenwelten bewegt, und hier auf parasitäre Energien stößt, wird man sicherlich nicht seine eigenen Ahnen vorschieben, damit diese von energetischen Parasiten befallen werden und man selbst in Ruhe die Flucht antreten kann.
 

 
 

 
 
 Wenn man sich das Wort „Ahnen“ im schamanischen Kontext aber noch einmal auf rein energetischen Ebenen anschaut und hier auch noch einmal seinen Blickwinkel verändern kann, dann geht es natürlich um die eigenen „stellaren Wurzeln“, um die eigenen Anteile, um die Kollektivfragmente, die Teile des Sternenselbst sind. Man spricht also von seinen höheren, diskarnierten Anteilen, die zum gleichen Selbst gehören, mit der aktuellen Inkarnation jedoch nur wenig bzw. überhaupt nichts im physischen Sinne zu tun haben. Im Klartext bedeutet das, dass man seine Ahnen einfach als eigene Seinsanteile sehen bzw. deuten kann. Da die energetischen Kontaktierungen im Unterbewusstsein stattfinden, könnte man die Ahnen auch in diesem Bereich primär „vermuten“. Ein „Vermuten“ ist aber kein „Wissen“, sodass man sich keinen einfachen Denkschablonen ausliefern darf, wenn es um die Thematik der Ahnen geht. Man kann sich die energetischen Verbindungen so vorstellen, dass die Schwingungen, die man als Ahnen titulieren kann, sich im eigenen Selbst befinden und hierdurch auch energetisch auf verschiedene Charaktereigenschaften einwirken können. In diesem Fall, muss man sehr gezielt eine Verifizierung vollziehen, mit welchen „Ahnen“ man agieren will, bzw. man muss erst einmal prüfen, wo diese „Ahnen“ energetisch existieren und welche eigenen Ziele sie verfolgen. Jeder Ahne wird letztlich auch eine eigene Agenda besitzen, die sich nicht immer mit der eigenen aktuellen Inkarnation decken wird. Gut, da es hier aber um reine, diskarnierte Energien geht, sind letztlich die Ahnen immer auf allen Ebenen vorhanden. So kann man bei der Verwendung des Begriffes „Ahnen“ wählen, ob man nun die „lebenden Ahnen“ meint und mit diesen arbeiten will, oder ob man die „energetischen Ahnen“ meint und mit diesen eine Verbindung aufbauen will. Wichtig ist hierbei der Grundgedanke, dass Energien nicht an irgendwelche Linearitäten gebunden sind, was bedeutet, dass es hier keine Zeitlinien gibt, die irgendwie in der unteren und in der oberen Welt wirken könnten. Zeit ist ein Konzept, welches primär in der mittleren Welt gilt, wobei man auch hier gewisse Abstriche machen muss, da man aus der mittleren Welt heraus energetisch arbeitet, was wiederum bedeutet, dass energetische Arbeiten nicht immer linear verlaufen müssen. Wer mit den Begriffen arbeiten will, kann es sich so vorstellen, dass man mit der Hilfe der schamanischen Arbeiten „Wurmlöcher“ oder „Zeitrisse“ öffnen kann, um dort durch zu reisen. Dies gilt jedoch primär für die Reisen in die obere und untere Welt und für die Reisen, die in der oberen und unteren Welt starten. Die drei Welten sind natürlich eng miteinander verflochten, ein Bild, welches auch in anderen Kulturen verwendet wird. 
 

 
 

 
 
 Ob man nun in die sumerische Mythologie gehen will – hier wäre der Huluppu-Baum zu nennen – oder in die Bereiche der Kabbalah – hier wäre dann der Etz Chajim zu nennen, der sich wieder in Sephiroth und Qlippoth splittet – ist hier sekundär. Natürlich kann man sich auch in der nordischen Mythologie bewegen, wo es dann um die Weltenesche Yggdrasil gehen würde. Hierbei sind dies alles natürlich keine echten Bäume. Es sind Strukturen und Mandalas, welche man für eine mentale Aufschlüsselung verwenden kann. Wichtig ist hier nur, dass man die Trinität erkennt, dass man allgemein sagt, dass ein Baum aus den Wurzeln (untere Welt oder Unterbewusstsein), dem Stamm (mittlere Welt oder Tagesbewusstsein) und der Baumkrone bzw. dem Astwerk (obere Welt oder Überbewusstsein) besteht. Über den Stamm des Baumes, kann man dann die Wurzeln und das Astwerk bereisen. Hierbei ist es recht spannend, dass viele Bäume eine echte 1:1-Spiegelung haben, was bedeutet, dass die Komplexität des Wurzelwerkes sich auch im Astwerk abbildet. Wenn man im energetischen Sinne die Komplexität erfassen kann, wird man gigantische Eindrücke erlangen können, die das eigene Leben wieder sehr positiv beeinflussen können, da man wahrlich selbst „Herrscher über sich“ werden kann. Man kann durch die energetischen Netzwerke mit allen erdenklichen Entitäten in einen Kontakt treten, man kann mit den „Geistern der Erde“ oder auch mit den „Geistern des Himmels“ in Verbindung treten und hier echte Arbeitsgemeinschaften bilden. So sind die bewussten und willentlichen Reisen des Schamanen echte Forschungsreisen, die zum Erlangen von Informationen und Erkenntnissen führen, welche man zum Lösen von Blockaden oder anderen schwierigen Situationen verwenden kann. In diesem Fall gilt wieder ganz deutlich, dass echtes Wissen wahre Macht ist. Daher ist es immer schade, wenn dieses Wissen elitär verwaltet werden soll, sodass absolut unqualifizierte und regelrecht schwachsinnige Aussagen getroffen werden, dass ein Mensch es NICHT lernen kann, ein Schamane zu sein, da man es entweder ist oder nicht. Aha! Absoluter Blödsinn. Der Mensch kann alles. Dass hierbei natürlich einige Menschen leichtere Zugänge finden, als anderen Menschen, ist sicherlich kein gigantisches Arkanum. Und wenn man sich im schamanischen Bereich nicht aufhalten will, kann man ohne Weiteres einen anderen magischen Bereich aufsuchen und hier agieren. Die Magie, mit all ihren Facetten, kann auf die gemeinsamen Nenner reduziert werden, dass Wissen, Weisheit, die Fähigkeit der Energiearbeit, das freie Denken und die Selbsterkenntnis, die fünf Säulen der eigenen Evolution sind. Wenn man diese Säule erkannt hat, kann man Hexe, Schamane, Druide, Voodoopriester, Alchemist oder Magier werden. 
 

 
 

 
 
 Ein Limit wird meist durch das eigene Denken und das eigene Verhalten diktiert und dieses Limit kann man sprengen – wieder und wieder und wieder! Wenn man aber ein Limit durchbrechen will, muss man arbeiten und dies bedeutet wieder, dass man Zeit und Energie investieren muss, um sich selbst ein gutes Fundament zu schaffen. Es dürfte logisch sein, dass der spirituelle Mensch, der mal eben ein Wochenendseminar besucht hat, egal, ob es nun ein Seminar über Schamanismus, über Kartenlegen oder über das Hexentum ist, einfach kein Experte sein wird, da der Lernzeitraum für einen entsprechenden „Arbeitstitel“ einfach zu kurz ist. Zwar gibt es auch hier Charaktere, die sich dann „Lebensberater“ oder „Schamanen“ nennen, doch können solche Menschen anderen „Fachkräften“ die Hand reichen, da es auch genau solche Allgemeinmediziner gibt, die ein Wochenendseminar im Bereich der Akkupunktur machen und sich dann Akupunkteur nennen. Dass eine solche Dreistigkeit ein übergroßes Ego spiegelt, sollte klar sein. Es sollte auch klar sein, dass man sich von solchen Menschen fernhalten sollte. Magische Evolution bedeutet eine permanente Bereitschaft zur Arbeit und zum Lernen. Dies passt vielen Menschen nicht, da darauf gewartet wird, dass die Weisheit und die magischen Erfahrungen offensichtlich in „Instanttüten“ geliefert werden. Nun, es gibt zwar Maggi in der Tüte, aber die Magie ist doch etwas komplizierter. 
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Frage 7: Was ist eine Trance im echten Schamanismus?
 
 
 
 
 Kurz: Gegenfrage! Was ist echter Schamanismus? Es gibt nicht den Schamanismus, auch wenn es „den“ Schamanen gibt. Es gibt hier unterschiedliche Ansätze, die sich auch immer auf die jeweiligen Regionen und kulturellen Begebenheiten beziehen. So ist es auch mit der Trance. Es gibt im Grunde nicht „die Trance“, auch wenn es im allgemeinen Sprachgebrauch den Zustand „der Trance“ gibt. Auch die Trance ist etwas vollkommen Individuelles, da man hier verschieden Arbeiten und Techniken verwenden kann, um in einen Zustand zu gleiten, dass man definitionsgemäß als Trance betiteln kann. Bei dieser Definition muss man aber wieder unterscheiden, in welchen Regionen man die Definition verwendet. Ganz allgemein gesprochen ist eine Trance ein „hinübergleiten in einen anderen Zustand“. Das Wort kommt aus dem lateinischen und kann wortwörtlich mit „hinübergehen“, oder auch „überschreiten“, übersetzt werden (Ursprungswort lautet: „transire“). Nun, solche Zustände kann man durch die verschiedensten Arten und Weisen erreichen. Genau deswegen muss man hier genauere Betrachtungen wählen, um eine Trance im Schamanismus zu klassifizieren. Im Schamanismus findet man sehr oft bestimmte Bewegungen und/oder Körperpositionen, die Verwendung eines speziellen Instrumentes (sehr oft die Trommel oder die Rassel) und die bewusste Verwendung von halluzinogenen Extrakten bzw. Pflanzenextrakten und/oder Tierextrakten. Diese Arbeitsweisen können aber sehr individuell erweitert und kombiniert werden, sodass man hier immer schauen muss, wie die physischen Parameter des Menschen aussehen, der in den Zustand der Trance gleiten will. Einige Menschen sind für bestimmte Rhythmen empfänglicher als andere, genauso, wie einige Menschen körperlich auf bestimmte Substanzen deutlich stärker als andere reagieren können. Die Trance beschreibt also einen allgemeinen veränderten Bewusstseinszustand, der eine höhere Fokussierung auf ein bestimmtes Themengebiet erlaubt, sodass man neben seinen 5. physischen bzw. alltäglichen Sinnen, auch noch weitere Sinneswahrnehmungen verwenden und adaptieren kann. Um eine Trance zu erreichen, wird sehr oft aber auch der bewusste Wille des Menschen benötigt, sodass dieser sich gezielt in eine Trance bringt, um dann entsprechende „geistige Arbeiten“ auszuführen. In diesem Kontext sind aber auch immer die kulturellen Muster und religiösen Denkschemata des jeweiligen Menschen zu berücksichtigen, die eine Trance fördern, aber auch deutlich hindern können. 
 
 
 
 
 Lang: Die Schamanismen der Welt sind im eigentlichen Sinne keine Religion, auch wenn sie religiöse Tendenzen deutlich aufweisen. Hierbei sind es aber definitiv keine Buchreligionen, wie die drei großen monotheistischen Religionen Christentum, Judentum und der Islam. Der Schamanismus ist – wenn man so will – ein Mix aus dem Holismus (eine Art Ganzheitslehre, was bedeutet, dass alles wichtig ist und nichts einen gewissen Rang besitzt, wodurch das Prinzip „Mehr als die Summe der Teile“ entsteht), dem Pantheismus (das Göttliche ist in allem und alles ist das Göttliche, jeder Stein, jede Pflanze, jedes Tier, jedes „Ding“, sodass es hier keinen personifizierten Gott gibt), dem Panentheismus (das Göttliche ist in allem und überall, dennoch kann sich das Göttliche aber speziell als „göttliches Ding“ oder als „Gottin-er“ manifestieren) und dem Kosmotheismus (es geht um die Ganzheit, die sich selbst erschaffen hat, ohne den Gedanken einer personellen Schöpfungsenergie, die, wie auch immer, vorhanden ist, da alles [auch die göttliche Schöpfungsenergie] einem höheren Prinzip unterworfen ist). So gibt es im Schamanismus keine ausgeprägten Hierarchien, wie im Christentum (Papst, Kardinal, Erzbischof etc.), es gibt den Menschen, der schamanische Techniken verwendet und auch Kontakt zu der Anderswelt aufnehmen kann. Hier wird also der Mensch als Schamane gesehen, der auch „etwas kann“. Titel und Ränge sind hier irrelevant. Dass es hier natürlich auch mit der Zeit Spezialisierungen geben wird, ist klar. Auch „die Hexe“, „der Druide“ oder „der Magier“ besitzen ihre Spezialgebiete und ihre Steckenpferde – so wie es auch andere Berufsgruppen wie Mediziner ausführen. Dennoch ist es wichtig, dass der Schamane einen Zustand der Trance herbeiführen kann, um über die materielle Welt hinaus zu agieren. Durch den gezielten Wechsel in die „Anderswelt“ – oder auch die untere, die mittlere bzw. die obere Welt – greift der Schamane auf Quellen zu, die man im normalen Dasein nicht erreichen kann. Der willentliche Wechsel zwischen den Bewusstseinszuständen und den Welten, ist hierbei essenziell, da sich der Schamane ohne Weiteres in das lebendige, sich ständig verändernde Netz allen Lebens und aller Daseinsschwingungen (wozu auch alle denkbaren Informationen zählen) einbringen kann, ohne hierbei einen direkten Bezug zur Raumzeit zu besitzen. Zur Raumzeit? Die Arbeiten in der Trance sind unabhängig von Zeit und Raum, sodass hier auch Informationen aus anderen Ebenen geholte werden können. Natürlich bedeutet das nicht, dass der Schamane mal eben die Vergangenheit ändern kann, es heißt nur, dass Prozesse in der Vergangenheit aus der Perspektive eines neutralen Beobachters bewertet und verwendet werden können. Hierbei können essenzielle Informationen für Heilarbeiten geleistet werden. 
 

 
 

 
 
 Durch die Trancearbeiten kann der Schamane mit Energien in Verbindung treten, die die Trinität des Kosmos – Leben, Tod, Wiedergeburt bzw. Schaffen, Erhalten und Zerstören – nicht nur spiegeln, sondern diese auch aktiv verwenden. Hierdurch kann der Schamane Schaffen oder Leben bringen, er kann Erhalten oder Heilen, er kann aber auch Zerstören und Leben nehmen, es ein ganz natürlicher Prozess und der Kreislauf des Lebens ist. 
 
 Natürlich werden hier auch Rituale zelebriert, Rituale, die durch die Trancereisen und Trancetechniken wieder andere Wirkbreiten haben, als Rituale aus anderen Bereichen. Diese Wirkbreiten beziehen sich aber nicht auf die Effektivität. Es ist falsch zu glauben, dass das Ritual eines Schamanen besser oder schlechter als das Ritual eines Alchemisten, eines hermetischen Magiers oder einer Hexe ist. Rituale stehen und fallen mit dem Protagonisten. Der Schamane zelebriert Rituale, die natürlich anders sind, als die in der Hermetik, dennoch können beide Rituale zu einem absolut identischen Ziel führen. Der Weg zum Ziel ist definitiv anders, doch das Ziel ist absolut gleich. Hierbei ist es irrelevant, wie der Weg imaginativ wahrgenommen wird, auch wenn es gerne heißt, dass der Schamane in „spirituellen Tunnelarbeiten“ in die andere Welt bereist, kann dies der Chaosmagier, der im kabbalistischen Qlippoth agiert, auch behaupten. Wörter sollten niemals auf eine magische Arbeit beschränkt sein, da hierdurch nicht nur elitäres Denken, sondern auch ein falsches Bild der jeweiligen magischen Arbeitsweise entstehen kann. In der Magie geht es immer um Reisen, die in die nicht-alltägliche Wirklichkeit dringen, sodass hier gezielte Bewusstseinsveränderungen bewerkstelligt werden. Durch diese Bewusstseinsveränderung, die primär mittels Trance erreicht werden, entsteht der Kontakt zu anderen energetischen Präsenzen und Entitäten. Diese werden im Schamanismus oft als Krafttiere oder Ahnenwesen beschrieben, können aber auch andere Vokabeln erhalten, die eine „energetisch autarke Andersartigkeit“ andeuten. Außerdem wird der Hilfe dieser Energien – und der Fokussierung der Energien des Schamanen in der Trance – die Alltagswirklichkeit in eine besondere Wirkung zum eigenen Bewusstsein gebracht. Hierdurch kann man seine Realität, seine Wirklichkeitswahrnehmung beeinflussen, wodurch man eigene Muster neu erschaffen kann bzw. neue Programmierungen im eigenen System etablieren kann. Solche Veränderungen erhalten auf ihren Höhepunkten initiatorische Energien bzw. einen initiatorischen Charakter, sodass bestimmte Einweihungen stattfinden, die wiederum neue Kraftreserven und Ermächtigungen bewirken, sodass weitere Arbeitsfelder erschlossen werden können. 
 

 
 

 
 
 Diese Arbeitsfelder können direkt mit der Art der Trance bzw. mit dem Weg, der zur Trance führt, zusammenhängen. Die Praxis zeigt deutlich, dass auch die Methode der Trance einen Schlüssel-Schloss-Prozess initiieren kann, sodass die Trance der Methode A einfacher zum Ergebnis führt, als die Methode B. 
 
 
 
 
 Allgemein gesagt bewirkt eine Trance, dass eine deutliche Einengung der Wahrnehmung und Aufmerksamkeit des Tagesbewusstseins initiiert wird. Hierbei kann man noch eine Unterscheidung zwischen einer „tilgenden Sicht“ (störende, jedoch vollkommen reale Dinge, werden einfach ausgeblendet, sodass die in der Trance NICHT mehr existent sind) und einer „zuwachsenden Sicht“ (klassische Halluzinationen, sodass sich immaterielle Dinge manifestieren können, die dann aber auch einen echten physischen Effekt auf den Menschen, der sich in der Trance befindet, haben können) treffen. Ferner ist im Allgemeinen eine deutlich verringertes oder auch ein extrem gesteigertes Erinnerungsvermögen vorhanden – auch hier kann es wieder auf die Art und Weise der Trance ankommen. Hierzu kommt der Verlust oder der extreme Zuwachs einer „Zeitfühligkeit“, was bedeutet, dass ein verändertes Zeitempfinden vorhanden ist, sodass die Zeit stillsteht (eine stundenlange Meditation wird als „kurzer Minutentripp“ gefühlt) oder eine extreme Dehnung (5 Minuten Meditation sind so erholsam, wie 24h Schlaf bzw. Ruhe) erfährt. Da in der Trance die eigene Wahrnehmung geschärft werden kann, ist hier der Effekt eines immensen Kontrollgefühls oft vorhanden, sodass man in seiner Vorstellung alles Erkennen und lenken kann. Hand in Hand mit dieser Empfindung sind auch besondere emotionale Zustände, die von einem altruistischen Weltbild, bis hin zu einer absoluten und destruktiven Misanthropie gehen können. Je nach Art der Trance können auch reale körperliche Veränderungen stattfinden, egal, ob es nun ein anderer Muskeltonus ist – dies kann sich in einer besonderen Starre oder auch in einer absoluten Hyperaktivität ausdrücken – oder in unwillkürliche Bewegungen manifestieren. Beide Veränderungsstadien können von einer hohen Schmerz- und Empfindungslosigkeit begleitet werden. Dies wird gern als „Test“ herangezogen, primär bei Invokationen, sodass geschaut wird, ob der Mensch wirklich die Hülle eines Gottes oder eine Göttin ist (gern im Voodoo verwendet), oder ob hier nur eine Show abgezogen wird. 
 

 
 

 
 
 Wenn man dann in die Bereiche einer exakten Betitelung der Trance schreiten will, kann man sehr viele Unterschiede treffen. So sind die klassischen Tagträume oder Fantasiereisen klar und deutlich zu benennen. Aber auch der Zustand des „Flow“, des Flusses – welcher oft in Arbeiten auftritt, sodass man die Arbeit nicht als Arbeit, sondern als Vergnügen versteht – ist hierzu nennen. Aber auch die verschiedenen Zustände der Hypnose fallen ganz klar in den Bereich der Trance (mehr hierzu im Kapitel „Hypnose“ dieser Buchreihe). Man spricht auch im therapeutischen Sinne von einer „therapeutischen Trance“, sodass hier neue Muster und Programme im Unterbewusstsein gezielt erschaffen werden können, um dem jeweiligen Patienten therapeutisch zu helfen. Die bekanntesten Trancearbeiten sind aber die drogeninduzierte Trance, die mit Substanzen erzeugt wird, die dem Körper in irgendeiner Art und Weise zugeführt werden oder einer spirituellen Trance, bei der der Körper eigene Stoffe produziert, die man im weitesten Sinne auch als Drogen klassifizieren kann. Bei der spirituellen Trance kann man im Grunde alle Techniken hineinsetzen, die in die anderen Kategorien nicht passen. Hier sind also Yoga-Formen oder auch Trancetänze zu finden, genauso wie andere Bewegungsabläufe, die eine Trance forcieren sollen, also auch das schamanische Trommeln und Rasseln. Zum Schluss gibt es auch die „traumatische Trance“, also ein Schutzmechanismus des Körpers und des menschlichen Geistes, dass bei extremen Geschehnissen – eben Traumata – die Erinnerung „überschrieben“ bzw. andere Schutzmaßnahmen (Persönlichkeitsabspaltungen) vollzogen werden. 
 
 
 
 
 Doch auch wenn es interessante Beobachtungen gibt, ist natürlich immer eine gewisse Portion Skepsis dabei. Letztlich ist das auch gut so, denn die Individualität in der Trance kann auch dazu verleiten „wilde Fantasiegeschichten“ zu erzählen, die von keinem spirituellen Erlebnis, sondern nur von einem übergroßen Ego berichten. So wurden natürlich immer wieder mal Untersuchungen und Messungen durchgeführt, die sich auf die Trance bezogen. Nun, es gibt hier manchmal sehr ernüchternde Ergebnisse und manchmal auch spannende Werte. Doch bei allen Zahlen und Untersuchungen, die Trance ist ein Werkzeug, und wenn man mit diesem Werkzeug arbeiten will, benötigt man nicht eine wissenschaftliche Aufschlüsselung, ob sich denn bei der Trance etwas verändert. Zwar kann sich das Tagesbewusstsein und auch des Ego des Menschen an solchen Werten festhalten, doch werden die Messerwerte keinen Einfluss darauf haben, ob und wie ein Mensch eine Trance erlebt. 
 

 
 

 
 
 Dennoch will ich kurz erwähnen, dass verschiedene Messungen und Berichten postulieren, dass das menschliche Gehirn bei einer relativ hohen Frequenz bzw. bei schnellen und rhythmischen Tonfolgen (Trommeln oder Rasseln), die sich zwischen 205 – 235 Schläge PRO Minute befinden, einen Automatismus entwickeln kann, der definitiv förderlich für eine Trance ist. Der Zustand des Tagesbewusstseins kann sich hierdurch ändern, sodass man leichter in eine Trance gleiten kann. Wenn dann die Frequenz wieder beendet wird und die rasche Tonfolge aufhört, schaltet sich der Automatismus auch sehr schnell wieder ab, sodass man wieder in sein „Hier und Jetzt“ zurückkehrt. Doch bei allen Vorteilen, ist es dennoch ein Hilfemittel, dass der Mensch nicht unbedingt braucht. Der schnelle Rhythmus induziert eine Trance. Gut, entsprechende Drogen können das auch. Doch der Rhythmus kann sehr deutlich gesteuert, während eine drogeninduzierte Trance auch außer Kontrolle geraten kann. Doch bei allen Werkzeugen und allen Ideen, der Mensch ist letztlich nicht darauf angewiesen. Man kann sich auch selbst darauf programmieren, dass man durch bestimmte Gedanken- und Konzentrationsmuster in eine Trance driften kann. Dennoch ist es ein interessantes Erlebnis, da nicht nur die Ohren die Schwingungen einer Trommel aufnehmen können, sondern der gesamte Körper. Gerade die Knochen des Menschen schwingen regelrecht „mit“, und es gibt Überlegungen und Ideen, dass letztlich auch einzelne Zellen des menschlichen Körpers auf entsprechende Schwingungen reagieren können und somit einfach „mitschwingen“. So sind Trommeln und Rasseln Instrumente für den gesamten Körper, und wenn man sich mit der Hilfe eines solchen Werkzeuges in Trance begeben kann, kann man hier definitiv Abkürzungen und auch bequeme Wege nutzen. Doch sie sind NICHT zwingen vorgeschrieben, denn auch wenn die Trance auf körperliche Effekte abzielen kann, kann man diese auch über andere Wege erreichen. Ob diese Wege besser, schneller oder effektvoller sind, wird man nicht beantworten können, da dies alles individuelle Prozesse sind. Was für den einen Menschen funktioniert, funktioniert bei dem anderen Menschen überhaupt nicht. So gleiten manche Menschen bei einer rhythmischen Trommel sofort in Trance, während sich der andere Mensch fragt, warum das Geklopfe den so langweilig sein muss. Einige Menschen können auch nur mit einer „echten Trommel“ reisen und andere Menschen können sich die Klänge auch als Audiodatei oder CD anhören. Trance ist etwas individuelles. 
 

 
 

 
 
 Zwar belegen Messungen, dass bei verschieden Zuständen der Trance auch gewisse Gehirnaktivitäten deutlich zunehmen, sodass Visionen und Imagination aller Art (Klänge, Farben, Formen, Gerüche und Geschmäcker) denkbar sind, doch ist auch hier kein 08/15 Programm vorhanden, sodass alle Menschen die identischen Einsichten, Erkenntnisse und Bewusstseinserweiterungen erleben. Bei einigen Menschen ist die Hirnaktivität X gesteigert und die Hirnaktivität Y gemindert, und bei anderen Menschen ist es das exakte Gegenteil. Steigerungen und Dämpfungen in den verschiedenen Hirnarealen sollte man nicht als zwingendes Muster verstehen, denn was bei dem einen Menschen eine Steigerung bzw. Aktivierung hervorruft, dies induziert beim nächsten Menschen eine komplette Dämpfung. Zwar gibt es auch hier wieder universelle Beobachtungen, sodass während der Trance das parasympathische System des Menschen aktiviert wird, und man sich entspannen kann, da man eben NICHT mehr im „Jagdmodus“ (im sympathischen System) unterwegs ist und seine „Beute“ bereits hat und diese nun genüsslich essen und verdauen kann. Doch auch hier muss man immer bedenken, dass Menschen ihr vegetatives Nervensystem auch anders triggern können. Zwar fördert das parasympathische System viele Effekte, die man auch therapeutisch nutzen kann – so können hier verschiedene Blockaden in Ruhe aufgelöst werden, sodass sich emotional gestauter Stress hier deutlich einfacher und harmonischer Auflösen kann, doch man kann diesen Stress auch mit der Hilfe des sympathischen Systems ausbrennen, indem man in ein entsprechendes (z. B. sportliches) Extrem geht. Jeder Mensch ist halt anders und individuell. Ferner wird auch in der Trance das sympathische System angesprochen, gerade dann, wenn die Schmerzunempfindlichkeit extrem gesteigert ist. Das Aktivierungspotenzial kann hier absolut immens sein, sodass der Mensch weit über sich in der Trance hinauswachsen kann. Wenn sich die Durchblutung von Muskeln und Haut verändert, kann sich auch das Verhalten des Menschen ändern. Wenn dann auch noch körpereigene Opiate ausgeschüttet werden, hat man im Grunde auch wieder eine drogeninduzierte Trance. Die biochemischen Wirkungen der verschiedenen Stoffe, die der Körper selbst produzieren kann, ist im Grunde grenzenlos, sodass man gerade in einer Trance sehr stark die Schwingungen von Freude, Lust, Euphorie, Ekstase und Hochstimmung erfahren kann. Ein solcher Rausch kann aber auch wieder eine Sucht induzieren, deswegen muss man auch in der Trance die Selbstreflexion ansteuern können, denn wenn man zu tief in diese „bewusste Lebensfreude“ dringt, kann man sich auch verirren. Eine Verirrung ist definitiv nicht erstrebenswert, doch man kann sich durch solche Prozesse natürlich auch Transformieren und in eine echte Transzendenz gehen. Dies ist allemal erstrebenswert, da man hierdurch sich selbst wahrlich erkennen, erfahren und verstehen kann.
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Frage 8: Was ist eine schamanische Reise?
 
 
 
 
 Kurz: Eine schamanische Reise kann eine echte, materielle Reise sein, um sich selbst zu erkennen, um schamanisch zu arbeiten, sodass man bestimmt Länder und Regionen aufsucht, um „seinen“ Schamanismus authentisch umzusetzen. So kann eine bewusste Reise nach Grönland zu den dort ansässigen Menschen und Schamanen oder auch in das Amazonasgebiet oder in die sibirische Steppe, selbstverständlich als schamanische Reise verstanden werden. Meist wird die Bezeichnung „schamanische Reise“ aber für eine immaterielle Reise verwendet, die sich rein energetisch abspielt und mit deren Hilfe der Schamane seinen Geist bzw. seine Energiekörper kontaktiert, um in die „anderen Welten“ (die untere, die mittlere und/oder die obere Welt) zu reisen. Hierbei können die verschiedensten Arbeiten ausgeführt werden, egal, ob es eine Heilung, ein Exorzismus, ein Kontakt zu anderen Entitäten, ein Besuch bei den Ahnen und/oder den Geistern der jeweiligen Sphäre / Ebene, das Arbeiten mit seinem Krafttier, mit seinem Totemtier, man kann aber auch Schutz- oder Angriffsarbeiten ausführen – Limit ist die eigene Kreativität, die eigene Fantasie und natürlich das eigene energetische Können, denn da man mit seinen Energiekörpern agieren muss, muss man diese natürlich auch kontaktieren können. In einer schamanischen Reise wird das eigene Tagesbewusstsein in den jeweiligen Energiekörper gegeben, bzw. transzendiert, sodass man dann mit seinem Energiekörper „bewusst“ arbeiten kann. Hierbei kommt es natürlich wieder darauf an, mit welchem Energiekörper man arbeiten will, da diese natürlich auch alle unterschiedliche Schwingungen und Aufgaben bzw. Arbeits- und Wirkbereiche haben. Es gibt jedoch deutlich unterschiedliche Meinungen, ob man via schamanischer Reise auch in sein Unterbewusstsein reisen kann, oder ob eine schamanische Reise ausschließlich auf die Anderswelt gemünzt ist. Nun, wie immer wird man hier keine exakte Beweisführung erhalten und wo Meinungen aufeinandertreffen, wird es auch immer einen Streitpunkt geben. Letztlich ist es nur eine Bezeichnung, die von einigen Menschen als abwertend und von anderen als aufwertend betrachtet wird. Selbstverständlich kann man mit einer schamanischen Reise sein Selbst bereisen, nichts anders geschieht hier, denn das Tagesbewusstsein koppelt sich via Trance ab und verbindet sich mit einem vor bewusst oder unbewusst angesteuerten Energiekörper. 
 

 
 

 
 
 Hierbei kann man aber auch sein Unterbewusstsein, seine Aura oder seine eigenen höheren Anteile „bereisen“. Es geht ausschließlich um einen immateriellen Kontakt, den man im Tagesbewusstsein bewusst induzieren kann, und der eine Verknüpfung zu anderen Realitäten erschaffen kann. Dass hier die Betitelung „Unterbewusstsein“ sofort in eine psychologische und/oder psychoanalytische Ecke gesetzt wird, zeigt nur, dass Menschen, die Angst vor Klassifizierungen haben, noch viele Arbeitsschritte meistern müssen. Eine schamanische Reise ist eine Vokabel bzw. ein Fachterminus, der im Schamanismus und in spirituellen bzw. esoterischen Kreisen gern verwendet wird, auch oft ohne die Kenntnis, was dort eigentlich energetisch vollzogen wird. Die Trance ist hier auch wieder nur ein Hilfsmittel, welches eine Brücke zwischen dem Tagesbewusstsein und den erreichbaren Energiekörpern baut. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Lang: Als schamanische Reise wird primär eine energetische Arbeit bezeichnet, die eine Kontaktierung und Verschmelzung mit den eigenen Energiekörpern ermöglicht. Hierbei kommt es dann natürlich wieder auf das energetische System des Menschen an, der sich auf eine schamanische Reise begibt. In diesem Kontext ist die schamanische Reise im Grunde eine rein immaterielle Angelegenheit. Eine schamanische Reise kann aber auch eine echte, materielle Reise in ein anderes Land sein, um hier seine Erfahrungen zu machen. In diesem Kontext kann man eine schamanische Reise auch als „Bildungsurlaub“ deklarieren, wenn man dann natürlich auch bewusst auf eine schamanische Arbeit zusteuert, in dem man ggf. Schamanen besucht, um mit diesen zu arbeiten. In diesem Zusammenhang sei auch noch mal erwähnt, dass es zwar menschlich ist, einen wilden Personenkult zu initiieren, doch sollte man alle Menschen gleich behandeln, auch wenn der eine Mensch vielleicht schon lange ein Schamane in seinen Parametern ist und auch universelle Weisheiten vermitteln kann. Ob Schamane, Papst, König oder Kinostar, es sind Menschen, genauso, wie man selbst einer ist. Doch die Bezeichnung „schamanische Reise“ kann natürlich auch lustige Gespräche initiieren, gerade dann, wenn profane Menschen, die mit der Vokabel „Reise“ auch immer eine echte Reise meinen, auf spirituelle Menschen treffen, die dieses Wort auch für energetische Arbeiten verwenden. So sind hier und da schon mal ein paar Missverständnisse entstanden, nachdem sich über schamanische Reisen unterhalten wurde und man beeindruckt war, dass der Gesprächspartner ja doch unheimlich reich sein muss, da er im Monat 3-4 schamanische Reisen unternimmt.





- Ende der Buchvorschau -
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